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5s geht dar nicht weiter.
W e schützen wir die kriegsgefangenen Deutschen?

Vor Kurzem tonnte man in der „Landesztg. für 
beide Mecklenburg" unter „Neubrandenburg 9. Febr. 
Eesen: Unser Tolensesee ist trotz seiner großen Tiefe 
vollständig zugefroren und gewährt in seiner aus­
gedehnten Fläche bei dem herrlichen Sonnenschein 
Einen großartigen Anblick. Obwohl vor dem Be­
s t e n  des Eises von der Polizei gewarnt wird, 
liefen etwa 30 internierte Offiziere des Gefange­
nenlagers Schlittschuh auf dem See. Die Sag­
ender spielten Eis-Hockey". Damit vergleiche man 
üie unmenschliche .Behandlung, welche unsere 
Feinde den Deutschen zuteil werden lasten, die das 
Unglück haben, in Kriegsgefangenschaft zu geraten, 
v>enn sie sich nach einem betäubenden Trommel­
feuer und nach heldenmütiger Gegenwehr, abge­
schnitten von ihren Reserven, wohl oder übel, meist 
verwundet, ergeben müssen. Tag für Tag bringt 
^ie deutsche Presse, woran die halbamtliche „Nord- 
rutsche Allgemeine Zeitung", Berichte über die 
6en Himmel schreienden Greuel, die unsere Feinde 
^n kriegsgefangenen Deutschen verüben, um im 
Bewußtsein ihrer eigenen militärischen Ohnmacht 

Mütchen an den Wehrlosen zu kühlen. Ob 
Griffe, Franzose oder Engländer, von den Ruinä- 
"en erst ganz zu schweigen, ob farbig, ob weiß, in 
^fühlslosigkeiL und Roheit verwundeten und 
Zanken Gefangenen gegenüber geben diese Kultur­
träger einander nichts nach. Gefangene werden im 
Schützengraben als Schutzschilde benutzt. Gefangene 
Müssen fünf Tage lang von ihrer Gefangennahme 
En auf einem mit Stacheldraht umzäunten freien 
Felde wie eine Viehherde übernachten, müssen elf 
stunden täglich, auch Sonntags, in beschädigter 
^eidung, mit Zerrissenen Schuhen, ja sogar bar­
fuß ihre Arbeit mitten im Winter verrichten, 
französische Offiziere haben es oft mit der Offen­
e r  herzloser Teufel ausgesprochen, daß der Zweck 
^eser Behandlung, die noch dazu den Verwundeten 

Fleiß ärztliche Hilfe vorenthält, darauf absehe, 
die Gefangenen körperlich und geistig zugrunde zu 
Achten. I n  der französischen Kolonie Dahomey 
wurden die Gefangenen von einem Adjutanten 
^ it einem Ochsenziemer geschlagen, ihre Daumen 
wurden in Daumenschrauben gezwängt, bis sie 
platzten. I n  Frankreich erhalten die, welche sich 
"straffällig" gemacht haben, dreißig Tage M ittel­
f e s t  in einer Zelle, die zum Hinlegen zu klein ist, 
ihre Verpflegung besteht in Wasser und Brot. Im  
Hafen müssen sie bei kärglicher Kost Säcke, andert- 

'halb und zwei Zentner schwer, schleppen: Tagelohn 
fbchzehn Pfennig. Bett zehn Pfund Stroh und 
^Ne wollene Decke. Daß man die Gefangenen, 
vrenn st? in Feindeshand geraten, aller Wertsachen 
geraubt, sei nebenbei erwähnt. Wenn wir uns so 

furchtbare Los aller der Unglücklichen ver­
gegenwärtigen, die planmäßig langsam zugrunde 
gerichtet werden, dann mächte man fast die glück- 

preisen, die auf Befehl verbrecherischer Offi­
ziere von entmenschten Schergen schon im Augen- 
vlicke der Gefangennahme als schutzloses WiU) nie­
dergeknallt wurden. . . .

So geht das nicht weiter. Die kriegsgeffange- 
Deutschen müssen wirksamer geschützt werden, 

^ie Vergeltungsmaßregeln unserer Behörden rei­
ßen. so dankenswert sie sind, bei weitem nicht aus. 
fairst Hütte man drüben längst eingelenkt. Nicht 
Menschlichkeit und Feindesliebe entscheiden die Ge- 
schicke der Völker, wenn Volk gegen Volk steht, son- 
ern Gerechtigkeit und Selbsthilfe. Die Geschichte 

uns dereinst nicht nur nachrühmen, daß im 
^wßen Kriege festgefügte Manneszucht und sitt- 
"6)? Höhe das deutsche Heer vor allen anderen 
^Zeichneten, sie soll auch klar und bestimmt fest­
stellen. daß die deutsche Regierung durch Entschie- 
^"heit und Tatkraft es zuwege brachte, ihre ge­
lungenen Soldaten vor der Niedertracht und Un- 
^nschlichreit verblendeter Feinde zu bewahren.

»

Der Weltkrieg
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

D e r ! in den 23. Februar (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  23. Februar.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Bei  Nebel und Regen verlief der Tag in den meisten Ab­

schnitten ruhig. An einzelnen Stellen der Artois- und Somme- 
Front, auch zwischen M aas und Mosel, kam es zu räumlich begrenzten 
Gefechten von Erkundungsabteilungen: mehrere Gefangene sind 
eingebracht worden.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
Bei Smorgon, westlich von Luzk, sowie zwischen Zlota Lipa 

und Narajowka war das Artillerie- und Minenwerferfeuer lebhafter 
als sonst. Bei Zwyzyn, östlich von Zloczow, drangen unsere Stoß­
trupps in die russische Stellung und kehrten nach Sprengung von 
vier Minenstollen mit 250 Gefangenen, dabei 3 Offiziere, und 
2 Maschinengewehren zurück. — Südöstlich von Brzezany war 
gleichfalls ein Erkundungsvorstoß erfolgreich.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
Nichts besonderes.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen: 

Unsere Sicherungsposten wiesen in der Serethniederung und 
bei Corbul den Angriff mehrerer russischer Kompagnien ab.

Mazedonische Front:
Nichts neues.

Der Erste General-Quartiermeister L u d  e n d  o r f f .

Die Kämpfe im Westen.
De ut s c he r  A b e n d - B e r i c h t .

W . T --B . m eldet am tlich:
Berlin, 22. Februar, abends. 

Im  Westen bei Regen und Nebel keine Kampf 
Handlungen von Bedeutung.

Im  Osten brachte östlich von Zloczow ein Vor­
stoß von Sturmtrupp» 250 Gefangene e in ..

Der französische Kriegsbericht.
Der amtliche französische Kriegsbericht von, 

21. Februar nachmittags lautet: Von der Nacht ist 
kein wichtiges Ereignis zu melden.

Französischer Bericht vom 21. Februar abends: 
Artilleriefeuer in der Gegend von Butte de Mesnil, 
und auf dem rechten Maasufer beim Gehölz von 
Laurieres und bei Vezcmvaux. Unser Artillerie- 
feuer verursachte in den feindlichen Linien am 
Waldrande westlich von Erandchena einen Brand. 
Ein feindlicher Hardstreich gegen einen unserer 
kleinen Posten im Abschnitt des Gehöftes von Les 
Lhambreties scheiterte in unserem Feuer, überall

^B elg isch«  Bericht^Slichts Bemerkenswertes zu 
melden.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 21. Februar 

utet: Berichte von erfolgreichen Unternchmun-
n an verschiedenen Teilen der Front. Jns- 
sondere wird die W.gnahm« emes Teiles der 
ndlichen Gräben nordöstlich von Eueudecourt und 
llich von Armentieres gemeldet. Am letzteren 
Iahe drang man rief in die feindlichen Linien ein. 
ich machten wir Vorstöße in die feindlichen Linien 
-östlich von Ypern. wobei die Unterstutzungslinie 
reicht wurde. Viele Deutsche wurden gelotet und 
> feindlichen Verteidigungsanlagen stark be- 
Sdigt. 1,4 Deutsche wurden gelangen genommen 
d vier Maschinengewehre erbeutet. Unsere Ber­
it, lind l,ickt.

Vorstoß südlich ArmenLiöres zusammen. Schon am 
frühen Morgen des 21. Februar bereitete plan­
mäßiges. sehr lebhaftes Feuer eine feindliche Unter­
nehmung vor. Der von etwa einem englischen 
Bataillon mit Maschinengewehren unternommene 
starke Angriff fand uns völlig bereit. Der Gegner 
wurde deutscherseits bis zum zweiten Graben durch- 
gelassen, sodann durch energisch durchgeführte An­
griffe von vorn und beiden Seiten umfaßt und nach 
heftigen Nahkämpfen zurückgeworfen. Die Eng­
länder ließen in den Gräben viele Tote zurück. Der 
vorderste Graben wurde hierauf wieder besetzt. Die 
Stellung ist restlos in deutscher Hand. Die deutschen 
Verluste find gering.

Zur Kriegslage
schreibt Ctegemanir im Bernrr „Bund": Die große 
Kälte hat unter den französischen KoloniaLtruppen 
Opfer gefordert, die Verschiebungen nötig machten. 
Es ist die Vermutung nicht abzuweisen, daß die 
mehr an der Peripherie angehäuften französischen 
Truppen vorübergehend auch nach dem Innern dis­
loziert werden mußten, und man wird wohl kaum 
fehlgehen in der Annahme, daß Neugruppiernngen 
erfolgt sind. Das Problem des englisch französischen 
Durchbruchs in einfacher oder konzentrischer Gestalt, 
mit oder ohne Flankenbedrchungen. wird räumlich 
allmählich so genau abgegrenzt, daß die Deutschen 
es verhältnismäßig leicht haben, die zentrale Auf­
stellung zu suchen oder offensive Gegenmaßnahmen 
zu treffen. Wenn es den Russen nicht gelingt, 
deutsche Kräfte zu binden. Verfügt die oberste 
deutsche Heeresleitung heute über größere Streit- 
mrltel als im Ju li  vorigen Jahres, um im Westen 
zu operieren.

* »

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

rom  22. F e b ru a r  m eldet vom
italienischen Kriegsschauplätze 

llrwerinrderL.

Englische Erkundungsvorstoße.
W. T.-B. berichtet: Die englischen Erkundungs­

verstöße und P atrou ille  n-Unternehmungen des 
letzten Tages standen unter einem unglücklichen 
Stern. Sämtlich endeten sie ergebnislos. Unter 
besonders kchryere« Verluste« brach der englische

Italienischer Bericht.
D er am tliche italienische Kriegsbericht vom 

21. F e b ru a r  la u te t :  I n  der Nacht au f den 20. F e ­
b ru a r  w urden neue feindNche A nqriffsversuche 
gegen unsere L in ien  au f dem linken U fer des M aso- 
baches (S u g a n e r ta l )  und  östlich von VerLoibizza

(Frigibokal) restlos abgeschlagen. Während des 
gestrigen Tages war die zeitweilige Tätigkeit der 
Artillerie südlich von der Stellung von Loppio, am 
oberen Vanoj und auf dem Karst heftiger. I n  der 
letzten Nacht beschoß eines unserer lenkbaren Luft­
schiffe feindliche Lager nordöstlich von Comeno 
l.Karst) und verursachte ungeheure Brände. Trotz 
heftigen Feuers der feindlichen Artillerie kehrts 
das Luftschiff unversehrt in unsere Linien zurück.

Wieder falsche italienische Meldungen.
Aus dem österreichischen Kriegspresseguartier 

wird geschrieben: Der italienische Generalstab
meldete am 12. Februar: „Gruppen feindlicher Ski­
fahrer versuchten, sich unseren Linien auf dem Pa- 
subio zu nähern. Sie wurden zurückgeschlagen und 
zerstreut." Dann meldet der italienische General­
stab am 15. Februar: „Nördlich von Tonezza wurde 
in einer feindlichen Batterie ein Volltreffer erzielt." 
Beide italienischen Meldungen sind wieder völlig 
unwahr. Im  Pasubio-Eebiet gingen eigenerseits 
keine Skiabteilungen vor, und ebensowenig erhielt 
eine feindliche Batterie einen Volltreffer.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 22. Februar ge­
meldet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
Die Tätigkeit unserer Iagdkommandos und 

Stoßtrupps war gestern wieder sehr rege, nament­
lich im Frontraum zwischen Dorna W atra und dem 
Dnjestr. Unsere Abteilungen entledigten sich ihrer 
Aufträge überall mit Erfolg und brachten, selbst 
nur sehr geringe Verluste erleidend, zahlreiche Ge­
fangene ein.

Deutscher Handstreich an der PrrtnmFront. 
(Von unserem zum südöstlichen Kriegsschauplatz 

entsandten Sonderberichterstatter.)
F o c s a n i , 20. Februar. 

Die Winterruhe an der hiesigen Front, die 
Mitte Januar eingesetzt hatte, ist gestern durch eine 
zwar nicht sehr umfangreiche, aber wohlvorbereitete 
und von entsprechendem Ergebnis gekrönte Unter­
nehmung zum erstenmal gebrochen worden. Es 
handelte sich um einen zu Erkundungszwecken unter­
nommenen Einbruch in die russische Stellung bei 
Radulesci, einem Dorf 11 Kilometer nordöstlich 
von Focsani, jenseits der Putna. Inanbetracht der 
Plötzlichkeit-des Angriffes und des geringen Um­
fanges der beiden Stoßtrupps, die sich bei konzen­
trischem k Vorgehen in den Besitz der feindlichen 
Stellung setzten, hatte die Unternehmung den Cha- 
raLter eines ausgezeichnet gelungenen Hand­
streiches. Noch um 4 Uhr nachmittags herrschte an 
der Front tiefe Stille. Um diese Zeit begannen 
die deutschen Batterien und Minenwerfer ihre 
Tätigkeit, die sich um 5 Uhr zu wildem Trommel­
feuer auf Radulesci steigerte. Die russische Artil­
lerie beschränkte sich infolge der Unmöglichkeit, mit 
der nötigen Schnelligkeit ein Bild der deutschen 
GefechtsabsichLen zu gewinnen, auf ein unsicheres 
Abstreuen unserer Front. Bemerkenswert ist, daß 
es gelang, ihre Batterien an den entscheidenden 
Punkten schnell so entscheidend niederzukämpfen, 
daß sie auch nach Einstellung unseres Feuers und 
nach der glücklichen Rückkehr unserer Stoßtrupps 
aus den feindlichen Gräben nichts mehr von sich 
hören ließen. Ebensowenig hat die Infanterie des 
Feindes zu dem Gegenstoß Entschluß und Kraft ge­
funden. Unsere Stoßtrupps — Handgranaten- 
werfer, Pioniere und Schützen gemischt —, alles 
Freiwillige, brachen um 5l4 Uhr aus unseren 
Gräben vor. 10 und 12 Minuten später verkün­
deten die verabredeten Lichtsignale, daß sie im 
Besitz des ersten und zweiten feindlichen Grabens, 
sowie des Ortes innerhalb der durch Sperrfeuer 
abgeriegelten Zone waren. Was sie an Lebenden 
dort noch vorfanden, war vollständig verteidigungs- 
unfähig und gebrochen. Sonst nur Tote, ver­
schüttete Unterstünde, der Ortsteil in Trümmern. 
Ein Minenwerfer» drei Maschinengewehre, ein 
Dutzend Gefangene wurden mit zurückgebracht: sie 
allein waren übrig. Die Mehrzahl der Verteidiger 
der Gräben lag tot in den verschütteten Unter­
ständen. Um 7V, Uhr waren die Freiwilligen der 
Leiden Stoßtrupps, sowie die Kompagnie-Graben- 
besatzung, die ihnen gefolgt war, begrüßt vom Jubel 
ihrer Kameraden, mit ihrer Beute wieder in unse­
rer Stellung. Von da an herrschte Ruhe. Die 
Opfer, die es gekostet hat. sind zahlenmäßig ganz 
gering.' Um die Beschaffung der Unterlagen für 
seine Vorbereitung haben sich die beteiligten Flieger 
beträchtliche Verdienste erworben.

Ad. Z i m m e r m a n n ,  KriegsberichterstaLter.



vom Balkan-Rrlegzschanplatz.
Der österreichische Tagesbericht

vom 22 Februar meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz:

An der Vojusa lebhaftes Geplänkel. Nordwest­
lich von Tepeleni wurden feindliche Banden zer­
sprengt.

Zusammenstoß deutscher und italienischer Truppen.
Der italienischerseits befürchtete Zusammenstoß 

deutscher und italienischer Truppen ist in Maze­
donien am 12» Februar erfolgt und hat den I t a ­
lienern ihre Stellungen südlich der Höhe 1050 bei 
Paralovo gekostet. Mit Rücksicht auf die Stimmung 
in Ita lien , wo die Presse wiederholt Befürchtungen 
über eine Offensive in Trentino unter deutscher 
Beteiligung äußerte, haben die Italiener diese 
Niederlage mit allen Mitteln zu verschleiern ver­
sucht. Der Orienrbericht der Entente meldete am 
15. Februar die Wiedereroberung der verloren ge­
gangenen italienischen Stellungen. Den Sieges­
und Iubelhymnen, die italienische Blätter darauf­
hin über die unvergleichliche Tapferkeit ihrer 
Truppen anstimmten, muß entgegengehalten wer­
den, daß die vermeintlich zurückeroberten Stellun­
gen noch immer in deutschen Händen sind. Die 
Italiener versuchten lediglich am Tage nach ihrer 
Wegnahme einen schwächlich durchgeführten und 
völlig fehlgeschlagenen Gegenstoß. Seitdem ist kein 
neuer Gegenangriff erfolgt, nicht einmal der Ver­
such dazu. Inzwischen ist die Stellung deutscher­
seits planmäßig ausgebaut worden, und die 
deutschen Patrouillen beherrschen nach wie vor das 
Vorfeld auch dieser neuen Stellung.

- *! ^  »

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom 
21. Februar lautet:

Tigrisfront: Schwacher Infanterie- und Artil- 
leriekampf auf beiden Seiten.

Kaukasusfront: Vorfühlende Bewegungen einer 
schwachen feindlichen Erkundungsabteilung gegen 
die Vorposten unseres rechten Flügels wie gegen 
unseren linken Flügelabschnitt wurden erfolgreich 
abgeschlagen. Wir erbeuteten in einer Stellung 
eine gewisse Menge Waffen und Kriegsmaterial. 
Im  übrigen richtete der Feind schwaches Artillerie­
feuer gegen unsere linke Flügelstellung.

An den anderen Fronten kein Ereignis von 
Bedeutung.

Über einen Marsch britischer StreiLLräfte 
nach Jspahan und Teheran

unter der Führung S ir Percy Sykes machte Lord 
Curzon im englischen Oberhause nähere M it­
teilungen. Er jagte, der Vormarsch habe dazu 
geführt, daß in den weiten Gebieten Ordnung ge­
schaffen worden sei. I n  Teheran sei die Existenz 
einer den alliierten Mächten freundlich gesinnten 
Regierung gesichert worden. Rußland und Groß­
britannien hätten die persische Regierung beständig 
finanziell unterstützt. Es sei die Absicht von S ir 
Percy Sykes, eine südperfische militärische Gendar­
merie mit britischen Offizieren, die in Indien aus­
gebildet würden, zu organisieren und sie schließlich 
auf 11 000 Mann zu bringen. Sykes verfüge mo­
mentan über ungefähr 5000 Mann und eine aus 
etwa 800 indischen Soldaten bestehende militärische 
Eskorte. Eine ähnliche Gendarmerie werde gegen­
wärtig aus Mitgliedern der Bachtiarenstämme re­
krutiert. Er hoffe, daß Sykes demnächst imstande 
sein werde, von Schiras, wo er sich jetzt aufhalte, 
weiter zu marschieren uitd die Brigantenlager und 
Räubernester, die sich in diesem Teile von Persien 
befänden, zu säubern. Im  östlichen Teile Persiens 
habe eine andere Streitmacht unter Major Keith 
ähnliche Erfolge gehabt. Es sei ihr gelungen, 
dieses ganz ausgedehnte Gebiet zu pazifizieren. 
Curzon sagte, er sei in der Lage, dem Hause zu ver­
sichern, daß der Emir von Afghanistan seine Pflich­
ten gegenüber Großbritannien loyal eingehalten 
habe. Er habe ein verlockendes Anerbieten» im 
Pandschab auf Beute auszugehen, abgelehnt. Der 
Versuch, die allgemeine Lage in Persien zu ver­
bessern» sei durch die Erfolge des Generals Maude 
in Mesopotamien und durch das Vorgehen des Eroß- 
scherifs von Mekka wesentlich unterstützt worden. 
Es gebe noch immer Teile von Persien. die von 
türkischen Truppen gesäubert werden müßten, und 
im Hinterland des persischen Golfes herrsche noch 
immer Unordnung. Die Sicherheit in den Ölfeldern 
sei aber so gut wie gewährleistet, und er habe viele 
Monate nichts mehr von einer Unterbrechung der 
Verbindungen in dieser Gegend gehört. Curzon gab 
der Hoffnung Ausdruck, daß das schlimmste vorüber 
sei und daß die große Kette von ehrgeizigen 
Plänen, die sich über Europa bis Asien erstrecken, 
zur Seite geschleudert, ja  vielleicht zerrissen sei.

Die Kampfe zur See.
Ein italienischer Truppentransportdampfer 

mit Mann und M aus versenkt.
W. T.-V. meldet amtlich:
Eines unserer Unterseeboote hat am 17. Februar 

im Mittelmeer den italienischen Truppentransport- 
dampfer „ M i n a s "  (2851 Tonnen) durch Torpedo­
schuß versenkt. Der Dampfer hatte 1VVV M a n n  
T r u p p e n ,  eine g r o ß e  L a d u n g  M u n i ­
t i o n  u n d  G o l d  i m W e r t e  v o n  3 M i l ­
l i o n e n  M a r k  f ü r  S a l o n i k i  an Bord. Die 
Besatzung des Dampfers und sämtliche an Bord be­
findlichen Truppen sind umgekommen mit Aus­
nahme von 2 Mann, die von dem Unterseeboot ge­
rettet wurden.

Der Dampfer „Minas" war schon in dem Bericht 
vom 19. Februar erwähnt.

Weitere versenkte Schiffe.
W. T.-V. meldet: Von unseren Unterseebooten 

wurden versenkt.' am 4. Februar der norwegische 
Dampfer „Solbraken" mit 3470 Tonnen Weizen, 
von Vuenos Aires nach Cherbourg. am 6. Februar 
der norwegische Dampfer „Ellavore", mit Früchten 
und Wein von Neapel nach London, an demselben 
Tage der norwegische Dampfer „Havjard" mit Erd­
nüssen nach Dünkirchen.

Lloyds meldet, daß die englischen Dampfer 
,>Corso" und „Nosalie" versenkt wurden.

Ein erfolgreicher Unterseeboot-Kommandant.
Eines der beiden Unterseeboote, von denen am 

Donnerstag Vormittag gemeldet wurde, daß sie zu­
sammen 36 Schiffe versenkt haben, stand unter dem 
Befehl des Oberleutnants SLeinbrinck, der mit 
seinem Boote allein 23 von den gemeldeten Schiffen 
versenkt hat.

Zur Versenkung der beiden holländischen Schiffe 
„Oostnrarsum" und „Trompenberg",

die in englischen Diensten fuhren, schreibt der 
„Haagsche Courant" vom 21. Februar: Beide
Schiffe waren mit abgezwungenen Kohlenladungen 
für englische Rechnung von Holland nach Las P a l­
mas unterwegs. Das sind die Leiden ersten Schlacht­
opfer des Frondienstes, den die bekannte Beschir- 
merin der Rechte kleiner Nationen von uns fordert.

Der erfolgreiche deutsche Hilfskreuzer 
im Siidatlantik.

Der zweite deutsche Hilfskreuzer, der angeblich 
„Puime" heißt, setzt, wie das Kopenhagener B latt 
„Politiken" meldet, seine kühne Tätigkeit fort und 
hat bereits eins sehr große Anzahl von Schiffen 
versenkt. I n  der letzten Hälfte des Monats De­
zember verlegte er seine Tätigkeit in den südöst­
lichen Teil des Atlantischen Ozeans. Dort brachte 
„Puime" nach Meldung südamerikanischer Blätter 
einen dänischen Dampfer „Hammershus" auf. Auch 
die Nordamerikanischen Zeitungen enthalten aus­
führliche Mitteilungen über die Tätigkeit der 
„Puime". Wo sie sich jetzt aufhalte, sei unbekannt. 
Elf englische Kriegsschiffe, mehrere französische und 
ein japanisches Kriegsschiff seien jetzt aus der Jagd 
nach der „Puime". Die Zahl der von der „Puime" 
versenkten Schiffe ist in der letzten Zeit aus 26 ge­
stiegen. Der Gesamtwert der versenkten und auf­
gebrachten Schiffe wie der Ladung wird von den 
Blättern auf 15 bis 2V Millionen angegeben. Ein 
amerikanisches Schiff ist der „Puime" bisher nicht 
zum Opfer gefallen. Staatssekretär Lansing er­
klärte, daß die „Puime" wie jedes andere Kriegs­
schiff behandelt werden muffe.

Die Schiffsverluste der schwedischen Reedereien.
Wie aus Gotenburg gemeldet wird. treten drei 

dortige Reedereien, die während des Krieges sämt­
liche Schiffe verloren haben, in Liquidation. Wegen 
des Darniederliegens der Schiffahrt sind die Ge­
schäfte der Schiffshändler in den Seestädten ohne 
Umsatz.

Schwedischer Protest gegen die Versenkung 
der Schiffe „Varing" und „Hugo Hamilton".
Svenska Telegrammbüro meldet: Die schwedische 

Regierung hat ihren Geschäftsträger in Berlin be­
auftragt, gegen die Versenkung des schwedischen 
Dampfers „Varing" und des schwedischen Seglers 
„Hugo Hamilton nördlich von England durch 
deutsche Unterseeboote unter Vorbehalt aller Ent­
schädigungsansprüche Protest zu erheben.

Deutsches Reich.
Berlin, 22. Februar 1917.

— Der Minister des Innern von Loebell 
empfing gestern zu längerer Besprechung den Vor­
sitzer des preußischen Landesverbandes der Haus­
und Grundbesitzervereine Justizrat Dr. Vaumert 
und den stellvertretenden Vorsitzer Stadtverordne­
ten Biffing. Es handelte sich im wesentlichen um 
die Frage der Hausbositzerkammern, die Errichtung 
einer Stadtschaftsbank, und die Einführung von 
einheitlichen Stadtschaftspfandbriefen.

— Der Untevstaatssekretär, Wirtlicher Geheimer 
Rat Michaelis, hat sein Amt als „Preußischer 
Staatskommissar für Volksernährung" heute ange­
treten. Der Amtssitz ist bis auf weiteres im königl. 
Finanzministerium, Berlin C. 2, Am Festungs­
graben 1.

— Dem ordentlichen Professor an der Universi­
tät Berlin, Wivkl. Geh. Rat Dr. von Schmoller, ist 
der königliche Kronenorden erster Klaffe verliehen 
worden.

— Im  93. Lebensjahre ist hier der frühere Di­
rektor im Handelsministerium von Wendt gestor­
ben. Er hat sich besonders um die Hebung der 
Binnenschiffahrt hervorragende Verdienste er­
worben.

— I n  der heutigen Sitzung des Bundesrats 
gelangten zur Annahme: der Antrag auf Zulassung 
unelastischer Bereifung für Lastkraftwagen und 
der Entwurf eines Gesetzes über die Besteuerung 
des Personen- und Güterverkehrs.

München, 22. Februar. Der österreichisch-unga­
rische Minister des Äußern Graf Czernin und Ge­
mahlin und Kabinettschef, Legationsrat Graf von 
Colloredo-Mannsfeld sind heute hier eingetroffen.

provinzialnachrichten.
Löbau, 21. Februar. (Gelddiebstahl.) Bei dem 

Besitzer Licznerski in Kasanitz erbrach ein Dieb 
ein Spind, aus dem er den Betrag von 1200 Mark 
entwendete. Eine bedeutend größere Summe, die 
sich dort gleichfalls befand, blieb liegen.

Konitz, 21. Februar. (Selbstmord.) Heute Nacht 
erschoß sich in einem hiesigen Hotel der Lazarett- 
inspektor-Stellvertreter Domke des hiesigen M ilitär- 
lazaretts. Dienstliche Verfehlungen liegen nicht vor.

Nosenberg, 22. Februar. (Dank der oöer- 
schlesischen Schwerarbeiter für die Hindenburg- 
spende.) Die bisher im Kreise gesammelten Speck- 
und Fettmengen, mehr als 50 Zentner, sind bestim­
mungsgemäß den Schwerarbeitern des Kreises 
Hindenburg in Oberschlesien zugeführt worden In  
zahlreichen Schreiben haben Arbeiter' des Kreises 
Hindenburg den Kreiseingesessenen für die Liefe­
rung ihren Dank ausgesprochen. Der Landrat gibt 
hiervon im Kreisblatt den Einwohnern Kenntnis 
und erneuert die Bitte um weitere freiwillige Ab­
gabe zur Hindenburgspende.

Stuhm, 22. Februar. ( In  der Sitzung des M a­
gistrats und der Stadtverordneten) wurde anstelle 
des verstorbenen Bürgermeisters Schmidt Bürger­
meister Schroeder zum Kreistagsabgeordneten ge­
wählt. Rentner Schmidt wurde zum Ratmana

wiedergewählt. Am den Kleingeldmangel in der 
S tadt Stuhm einigermaßen zu beseitigen, sollen für 
2000 Mark 50 Pfg.-Scheins und für 1000 Mark 
10 Pfg.-Scheine durch die Stadt zur Ausgabe ge­
langen. Von der Anstellung eines besonderen 
Armenarztes wird Abstand genommen.

Danzig, 22. Februar. (Ein Fuhrwerk von der 
Elektrischen überfahren. — Angeschwemmte Leiche.) 
Der Arbeiter Ferdinand Balzer, 67 Jahre alt, 
wurde in vergangener Nacht in der Großen Allee, 
neben dem Schienenstrang der Elektrischen liegend, 
bewußtlos aufgefunden. Balzer ist auf dem 
Schienenstrang der Elektrischen mit eienm Fuhr­
werk gefahren. Jedenfalls ist er eingeschlafen und 
hat das Herannahen der Elektrischen nicht gehört. 
Die Elektrische fuhr in das Fuhrwerk hinein und 
zertrümmerte den Wagen, während das Pferd ge­
tötet wurde. Balzer erlitt einen Bruch beider 
Unterschenkelknochen. Er wurde von Passanten auf­
gefunden und in das naheliegende städtische Kran­
kenhaus gebracht. — Heute früh kurz nach 7 Uhr 
wurde in der Mottlau gegenüber der Klawitterfchen 
Werft eine weibliche Leiche» die dort trieb, geborgen. 
Wahrscheinlich handelt es sich um eine Person aus 
dem Arbeiterstande.

Königsberg, 21 Februar. (Personalnotiz von 
der Universität.) Ernannt wurde der außerordent­
liche Professor Dr. med. Hugo Selter von der Uni­
versität Leipzig zum ordentlichen Professor der 
Hygiene und Direktor des hygienischen Universttäts- 
instituts in Königsberg als Nachfolger von P ro­
fessor Kißkalt.

Güldenhof, 21. Februar. (Vesitzwechsel.) Eines 
der besten Güter Kujawiens. das 2400 Morgen 
große Rittergut Rucewo bei Güldenhof. ist durch 
Kauf in den Besitz des Amtsrats Hecht-Bergen 
übergegangen.

ri Deutschen, 22. Februar. (Tödlicher Unfall.) 
Der Hilfsrangierer Adolf Dalchau aus Struse ver­
unglückte auf dem hiesigen Bahnhof tödlich. Er 
wurde beim Zusammenkoppeln von Wagen von dem 
Trittbrett eines ankommenden Wagens getroffen

g Nauntsch, 22. Februar. (Tödlich verunglückt) 
ist der 15 Jahre alte Arbeiter Großmann im benach­
barten Trachenberg. Derselbe wurde beim Aus­
ziehen eines Treibriemens im Stahnschen Schneide- 
werk von der Trarsmissionswelle erfaßt und mehr­
mals herumgeschlendert: der Tod trat sofort ein.

« 4>

Bringt Euren Goldschmuck 
der Goldankanfsstelle Thorn, 
Seglerstr. (Handelskammer). 

Der volle Goldwert wird erstattet.

Für den Monat

März
nehmen sämtliche kaiserl. Postämter und 
Landbriesträger Bestellungen auf

Die prelle
entgegen zum Bezugspreise von 0.84 Mk., 
wenn die Zeitung vom Postamt abgeholt, 
und 14 Pfg. mehr, wenn sie durch den 
Briefträger ins Haus gebracht werden soll. 
I n  Thorn und Vorstädten beträgt der 
Bezugspreis 0.80 Mark bei Abholung 
von den Ausgabestellen und 0.95 Mark 
bei Lieferung ins Haus.

Der Feldpostbezug für einen Monat 
kostet 1.25 Mk., einschl. der Umschlags­
gebühr von 40 Pfg.

Lokalnachrichlen.
Thorn, 23. Februar 1917.

— ( A u f d e m  F e l d e d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Major im stellv. General­
stab der Armee Gottfried S t e u e r ,  kommandiert 
zur militärischen Stelle des Auswärtigen Amtes. 
Schwiegersohn des verstorbenen Kommerzienrats 
Berger'm  Danzig; Lehrer, Unteroffizier Bernhard 
S c h w a r z  aus Marienwerder; Gefreiter Richard 
S t e i n h o r s t  aus Stolp (Jäg. 2); Jäger Artur 
S o m m e r f e l d  aus Archidiakonka, Landkreis 
Thorn.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
erhielt: Unterssebootsheizer Paul S m o l i n s k i  
aus Osterode. — M it dem Eisernen Kreuz z w e i ­
t e r  Klasse wurden ausgezeichnet: Leutnant v o n  
E t z d o r f  (Kür. 5, Niesenburg); Arbeiter. Pionier 
Bernhard B r u n a t h  (Pion. 17), Sohn des For­
mers Paul B. in Danzig; Jäger Th. Z g l i n s k i  
aus Dt. Brozie, Kreis Löbau; Signalist Walter 
P r i e b e  aus Elbing.

— ( E i n  mögl i c hs t  u m f a n g r e i c h e r  A n ­
b a u  v o n  F r ü h k a r t o f f e l n )  in allen Gegen­
den, die sich dazu eignen, ist in diesem Jahre ganz 
besonders geboten Maßnahmen, um die Schwierig­
keiten Lei der Beschaffung des Saatgutes nach Mög­
lichkeit zu beheben, sind eingeleitet. Wie im ver­
gangenen Jahre, werden die frühesten Sorten, die 
in Mistbeeten, Treibhäusern und besonders garten-» 
mäßigen Kulturen gezogen sind, v o n  d e r  F e s t ­
s e t zung  e i n e s  H ö c h s t p r e i s e s  und von der 
öffentlichen Bewirtschaftung, und zwar bis zum 
30. Juni, a u s g e n o m m e n  bleiben. Vom 1. Ju li 
ab läßt sich bei der Lage der Vorräte die öffentliche 
Bewirtschaftung der Frühkartoffeln nicht ver­
meiden. Im  Monat Ju li wird der H ö c h s t p r e i s  
für Frühkartoffeln nirgerHs unter 8 Mark für den 
Zentner festgesetzt werden. Um den großen Ver­
schiedenheiten innerhalb der einzelnen Anbaugebiete 
in der Ergiebigkeit und der Reifezeit der Früh­
kartoffeln gerecht zu werden, werden aber die 
Landes- und Provinzial-Kartoffelstellen ermächtigt 
werden, je nach den Verhältnissen in ihrem Amts­
bereich eine E r h ö h u n g  d e s  I u l i p r e i s e s  
bis höchstens auf den im Vorjahr vom Bundesrat 
allgemein vorgesehenen Preis von 10 Mark vor­
zunehmen und schon jetzt bekanntzugeben. I n

genommen werden, daß der Preis für Herbst- 
kartoffeln, der in nächster Zeit bekannt gegeben 
wird, am  15. S e p t e m b e r  erreicht wird. Der 
Abbau der Preise soll unter Zuziehung Sachverstän­
diger-Ausschüsse, die sich aus Erzeugern. Ver­
brauchern und Händlern zusammensetzen, erfolaen.

— ( K e i n e  a l t e n  M a u l b e e r b ä u m e  
f ä l l e n !) Nach Mitteilung des Herrn Landwirt­
schaftsministers sind Bestrebungen im Gange, die 
Seidenraupenzucht aufgrund der Maulbeerblatt- 
fütterung wieder in Aufnahme zu bringen. Wenn 
der Erfolg dieses Versuchs auch zweifelhaft erscheint, 
so muß es doch als erwünscht bezeichnet werden, 
seine Durchführung nicht durch das Fällen alter 
Maulbeerbäume zu erschweren, sondern diese zur 
Beschaffung des Futters für die Seidenraupen mög­
lichst zu erhalten. Allen Grund- und Garten­
besitzern wird daher dringend die Erhaltung alter 
Maulbeerbäume empfohlen.

— ( Di e  T ä t i g k e i t  d e r  E i s b r e c h ­
d a m p f e r . )  Der Eisaufbruch auf der Weichsel 
im Vorfrühling und der dann folgende Eisgang sind 
von jeher gefährlich gewesen, namentlich, wenn sich, 
wie in diesem Jahre, infolge anhaltenden Frostes 
eine sehr starke Eisdecke gebildet hat. Messungen 
des Eises haben an manchen Stellen eine Stärke 
bis 1.35 Meter ergeben. Oft entstehen Eis­
versetzungen bis auf den Grund, und die Folge smo 
Dammbrüche und Überschwemmungen in den geseg­
neten Weichselniederungen. Das seit Jahren er­
probte Hauptmittel gegen Eisversetzungen ist der 
Aufbruch der Eisdecke von der Mündung an strom­
auf durch Eisbrechdampfer Die Strombauverwal­
tung hat zu diesem Zwecke allmählich eine ganze 
Flottille kleiner, möglichst flach gehender Eisbrech­
dampfer mit sehr starken Maschinen erbauen lassen. 
Einige dieser Dampfer sind schon seit 10 Tagen 
wieder in Tätigkeit gesetzt worden und bereits brs 
in die Nähe der Stadt Neuenburg vorgedrungen. 
Von den Eisbrechdampfern wird nicht die Eisdecke 
der ganzen Strombreite, sondern nur eine Rinne 
von 100—150 Metern Breite gebrochen, und zwar 
arbeiten zwei Dampfer gleichzeitig* in einem Av- 
stande von etwa 50 Metern, während andere 
Dampfer hin und her kreuzen, um für ein glattes 
Abtreiben des gebrochenen Eises zu sorgen und die 
gebrochene Rinne zu verbreitern. Beim Brechen 
fahren die Dampfer mit voller Maschinenkrasr 
stromauf gegen die Eisdecke und schieben sich. da lyr 
Vorderteil emporragt, auf das Eis hinauf, worauf 
dieses durch das Gewicht der Dampfer zusammen­
bricht. Alsdann setzen sich die Dampfer rückwärts 
in Bewegung, lassen die Eisschollen abtreiben und 
nehmen einen neuen Anlauf aus etwa 100 Meter 
Entfernung. I n  dieser Weise wird auch nachts 
unter Beleuchtung durch elektrische Scheinwerfer ge­
arbeitet. Bei günstigem Wetter und Wasserstande 
ist es schon einmal gelungen, den ganzen preußischen 
Stromlauf der Weichsel von 222 Kilometern Lange 
in vier Wochen aufzubrechen. Auch in diesem Jahre 
ist Aussicht vorhanden, daß die Eisbrechdampfer brs 
zur Grenze des neuen Polenreiches vordringen 
werden. Arbeiten die Eisbrechdampfer in der Nahe 
einer Stadt, so locken sie natürlich viele Hunderte 
von Zuschauern herbei. ^  ̂ „

— ( K u n s t a u s s t e l l u n g . )  I n  einem Laden 
des großen Heyerschen Hauses, Elisabethstratze, 
findet zurzeit eine Gemälde-Ausstellung statt, um 
den gegenwärtig der Thorner Garnison angehören­
den Malern Herren Varber-Berlin. Rene Kuder* 
München, Morhain-Mühlhausen und Stüber-HaM- 
burg Gelegenheit zu geben, sich mit einigen kleine» 
Sachen, die zumteil in Thorn entstanden sind, den 
Thorner Kunstfreunden vorzustellen, die auch bereits 
einiges angekauft, haben. Besonders wertvoll 
unter den etwa 50 Bildern sind einige Arbeiten von 
Kurt G. Barber. der auch den Thorner schiefen 
Turm — allerdings von einem weniger günstige» 
Standpunkt — und das alte Schloßtor gemalt hoH 
wie die Ulanen-Patrouille (41, Studienkopf i71 
und einige unbezeichneten Studien, und die meistnr 
Arbeiten von Kuder-München. darunter 
dame" und die Studien zu größeren Gemälden, 
deren Abbildung in einem Album eingesehen wer­
den kann. Der Eintrittspreis, der überdies 5» 
wohltätigen Zwecken bestimmt ist, beträgt nur 30 Pl-

— ( K ü n s t l e r k o n z e r t )  Gestern fand un 
Artushof das letzte Winterkcnzert in der D e r  
e i n i g  u n g  d e r  M u s i k f r e u n d e  T h o r » »  
statt, für welches der Kammersänger Herr von  
N a a t z - B r o c k m a m n  gewonnen war. Das pro 
gramm war, bis auf ein Übermaß in den .»erntte 
Gesängen" von Brahms, von denen zwei oder »re 
genügt hätten, gut zusammengestellt und interessant»
zum Vortrag gelangten, nach den genannten ore
Brahmsschen Tonwerken zwei Balladen von w , 
fünf Lieder von Hugo Wolf und vier Lieder vo 
Richard Strauß. Die bedeutende Vortragskunn oe 
Sängers kam besonders in den Balladen ..Hemriaf 
der Vogler" und vor allem ..Archibald Douglas , 
in der er jedem Satze die besondere Färbung ö 
geben wußte, wie auch in manchem der folgevo 
Lieder zur Erscheinung und starker Wirkung. v* 
Indisposition des Künstlers brachte die S u h ^  
schaft allerdings um den vollen Genuß, der von o 
gerühmten Schönheit des Organs erwartet wuro » 
doch schien diese in einigen Vortrügen, daranre 
dem ..Gesellenlied" und ..Traum durch die Damm 
rung" überwunden, die denn auch besonders t
haften Beifall fanden. Der begleitende Plam n
Herr W i l h e l m  Sc ho l z  war ein des Sangerv 
würdiger Partner, nahm jedoch im ..Rattensange 
und einigen anderen Stellen den Ton stärker..» 
für die Akustik des Saales und die tiefe Lage eures 
Baß-Bariton zuträglich war. Der Blüthner-Hlug 
war von der Firma V. Neumann-Posen aesteur.- 

-  ( L i c h t b i l d e r v o r t r a g  ü b e r  D e u t  ly 
l a n d s  W i r t s c h a f t s k r ä f t e . )  B ekann"^ 
hat der englische Kriegsminister Lloyd George 
maßloser Überhöhung das Schlagwort geproM 
den „silbernen Kugeln", die den Kriea entscheid 
sollen. Ein am Sonntag, abends 6 Uhr. rn 
St. Eeorgenkirche stattfindender Vertrag über ? 
interessante Thema: ..Deutschlands WrrtschaN
kräfte" soll dartun, daß uns dieses SchlMw 
weder in der 2V-jährigen Kriegszeit. die hm A  uns 
liegt, schrecken konnte, noch. daß es uns in Zuruni 
schrecken wird. Allen, denen daran lierft. sich 
klares Urteil über Deutschlands Wirtschaftskraft 
zu bilden, sei der Besuch dieses Lichibildervortrage» 
dringend empfohlen. Um dem Abend ein mey 
festlich-patriotisches Gepräge zu geben, vnrd 
Vortrag mit Eesangsvorträgen und Deklamanon 
umrahmt. Ein Eintrittsgeld wird nicht Amöben.— ( De r  E v a n g e l .  A rb e i t e r - D e r e r nl
hat am Sonntag 3 Uhr seine Monatsversammlu s«

— ( K i n d e r g o t t e s d i e n s t  i n  d e r  E a  
n i s o n k i r c h e . )  Die Kinder, die am Kurve............  - werden aufgefordert, sichgottesdienst teilnehmen, weisen 
am Sonntag, 25. Februar, vormittags 10.45 u--.
zum Empfang von Schriften und Büchern in der
Garnisonkftche einzusenden.

gleicher Weise soll durch die Landes- und Provin- — ( T h o r n e r  S  t a d t t h e a t e r.) 
zial'Kartoffelstsllen (mit Genehmigung der Reichs- - Theaterbüro: Heute Uhr wird ..Die verlor 
Kartoffelstelle) vom  1. A u g u s t  a b  unter Berück-, Tochter" wiederholt. Morgen Uhr zu erman 3 
sichtigung der örtlichen Verhältnisse der A b b a u  ten Preisen „W'lhelm Tell", Sonntaa ^ochuu 9



aelisston t ^  lür Sonnabend, 10. Februar, 
Tell" d rM ^ttsk arten  behalten Eiltigkeit Mr die 

'^unuhruna am 24. Februar.
Wo c h e n m a r k t . )  Der heutiqe 

N e  den Gärtnern wie auch vom
Mobrrüd^ ^ I^ '^ t .  Reichlich vorhanden waren 
w N n  zu 15 Pfg. abgegeben
50 M a' nÜ»^m-^^ü"Eohl war noch da. der für 
F isch ,nart^m ^""d  abgesetzt wurde. — Auf dem 
E! nur Kleinfische vertreten, da die

vochg^en^die" °ini°e ZenLer Plötze und B ar e 
reibend Ani 'k "/"ficht für 1 Mark das Pfund 
in te reM e^  .^""den. Von einer, allerdings 
gut°n aroken der fetzige Mangel an
niedrigen T b Z n e ^ L ^ t ^ . ' ^  ^

l ^ m o f " ^ " ' nb^nds 7l4 Uhr neueinstudien MNvis belgischen Teile unserer Stellung besonders lebhaft.
,-,nd«ch° B » ,-« -  ! -  >«

rn unsere Grabe« zu dringen, scheiterten rn unse­
rem Feuer, an einer Stelle im Nahkampf unter 
erheblichen Verlusten für den Feind. Gegen 4 Uhr 
nachmittags setzte starkes Feuer gegen einen größe­
ren StellungsaIchmitt südlich von Langemark- 
Vpern ein. Nach Demonstration an einer anderen 
Stelle stieß der Feind hier vor und wurde ebenso 
wie Lei den drei oben erwähnten Vorstößen teils 
vor, teils in unseren Gräben abgewiesen. Er ließ 
Gefangene in unserer Hand. Am Abend des 
17. Februar hatte eine andere deutsche Unterneh­
mung nördlich Wytschaete und nördlich des Ka­
nals Comines—Ypern Erfolg. Die Nacht vom 
Sonntag zum Montag verlief im allgemeinen 
ruhig. Zwischen Ancre und So-mme und nördlich 
der Ancre wurden feindliche Patrouillen abge­
wiesen.

Lord Beresfords Pessimismus.
Lord Beresford sagte laut „Morningpoft" vom 

10. Februar in einer Rede im Automobilklub, er 
fürchte, das Land wisse noch garnicht, wie ernst dre 
Lage sei. Man brauche nur die Zahlen der ver­
lorenen Schiffe und der verlorenen Tonnage zu 
sehen, um über die Größe der gegenwärtigen Ver­
luste Englands entsetzt zu sein. Es werde schwer 
sein, das Land zu verproviantieren. Ohne die 
Handelsmarine sei keine Verproviantierung mög­
lich. Ziehe man die für Heer, Flotte und Rsgie- 
rungsleistungen vorbehaltenen Dampfer ab, so 
bleiben nur sehr wenig Schiffe für den Handel 
übrig. Bei den Mittelmächten sei eine chinesische 
Hungersnot vorauszusehen, doch stehe auch eine 
allgemeine Welthungersnot bevor. Die Lage 
Englands werde durch den Verlust an Seetrans­
portmitteln immer schlimmer.

S b K p 7 e is e n M r iL e n "  ^
E n te n  b ^ Ä ^ E  " " r  n u r  m ä ß ig , z u m e is t  m it  
L v b iM , rm P r e is e  durch d e n  K e t t e n h a n d e l

u n d  d ie  P r e i s t r e i b e r e i
kaum  V  sin d . d a ß
Ente e in e  m a g e r e  

E in e  F u h r eApfelsi«"»^. ^  ^ a rk  gefordert!^ ___

keinen ^Arrest^nten^ ch^7verzttchnet^hcute

Thorner Ztadttheater.
A kten  E i n  d eu tsch es M ä r ch en  in  d r e i
H u m p erd ink  R o s n e r ;  M u sik  v o n  E n g e lb e r t

E n i ^  d ^ ^ ä h r i g e  S p i e l z e i t  n ä h e r t  sich ih r em  
D ° n  V o t t r i t ?  ^ - V o r j t e l l u n g e n  h a b e n  b e g o n n e n .  
E iih n e  O b e r s p ie l le it e r  H er r  K u r t
bekundend kün stlerisch en  S i n n  auch h ie r b e i

su r  fern en  A b e n d  d ie  „ K ö n ig s k in d e r "  
a s  S tü ck  g e h t  u n te r  d em  N a m e n  
bve D ic h tu n g  a l le i n  n icht b e d e w  

B ü h n e  zu  e r h a lt e n ,  
e s  m eh r  d ie  T r a -" "  " " "

L . , »
^erühruna ^  des Spielmanns entstanden, in 
Kinderwelt rauhen Wirklichkeit, nur von der

L ° .L V L
die große 

aus der

in . m an  ? 6t . D i e  A u ff ü h r u n g  d e s  S t ü
drei der EL H nescher D a r s t e l lu n g . da

KSW . »» s - S " ° L
Eühne^nn sHerr Gühne). die „Hexe^ (Frau 
Lotte und die ..Gänsemagd" fFräulein
recht inärcke«^??^? schöne Verkörperungen, die 
lohn" fand stimmten. Auch der ..Königs-
Der Niärchk^m?,^" Loessel einen guten Vertreter. 
Aolle des darf noch zugewiesen werden die
Aräuie^ch'Achierchens des Besenbinders, die von 
Die zablr-?»^ Holz eindrucksvoll dargestellt wurde, 
bci den Rollen der Alltagsmenschen waren 
^^rsenbintzl^.^n Alex s.. Holzhacker"). Petersz 
Bauden. 7;^ >- Schlegel („Wirt", usw in besten 
Wunsch.,, nz?- iSemsche Ausstattung lieh nichts zu 
batte Her, Einen guten Anteil am Erfolge 
liichen Teil .^""llmerster Kühn, der den mufika- 
P'rden vier Haltung brachte. Herrn Gühne
iur den ^rnenk-'rbc mit kleinen Angebinden 
°u-vnkauft überreicht. Das Haus schien
^  ' cf'

G ur diese» ^ " ü b e r n im m , die Schrlstlel'nng nur die 
preßgesetz iche Verantwortung.)

S- l Kohlenmangel.
anderen herrscht in Thorn, wie auch in
Mangel. Theal-^ «ü ^hr empfindlicher Kohlen- 
o-.chlossen aber wurden auf einige Zeit
^b t es nun k>7n "utzt diese kurze Zeit- Wie 

dazu h att?"  ? !" " "  Leuten? Wohl denen, die 
Zuzudecken Kohlenbedarf im Sommer
2,er ganzen §<7?. anderen gibt es wirklich in 
^ " tn - r  Kob'sn t-S °5 N  nicht mehr einen halben 

Kohle brenne schon seit acht Tagen
^ ° n  w«nd°t n» b^i dieser Kälte etwas heißt. 
A o t an. R j / t?  ^  »5 bekannte Firma A. und

. i s  A ch se ln : N ich ts d a . r e in  g a r
Zu,brennen. Ratlos steht m a n

Schild
i-^ n n  -nrckt dke liebenswisrdige Buch-
âben s?lM n i? i? ^  "^ks da, rein garnichts.

was beninn^o ^.brennen . Ratlos steht man 
L?°ds i z z e i U " ^  Kaufmann, der sonst in
t? ? "  läßt hat keine Ware aus-^ e s e t z t ^ E  °»ch nichts. ?r°tzdem sieht man 
"Zturslz, nur s ? ^  ?2n herumfahren mit Kohlen.

halben r> "Ia--ke;ne Kundschaft«. Nicht mal 
A das nur m Ä ;^ " m  Eem ak lassen. Wie
^ " r L K  K ' . .  °ft
f u h r e n  a b a e l a d - n ^ L ' n  w e r d e n  an e in z e ln e  g a n z e  
^ n i c h t s  b e k o m m t  ° E e  M a n n  r e in
^ b e i t  m it  balO  » .r . k a n n  m a n  d e n n  s e in e
k ^ k e n . und wie i«a * " * n  b ä n d e n  u n d  F O ß en  v e r -  
^ lZ ie h e n  w e n . ^ in e  M u t t e r  ih r e n  S ö i w l i n g  
K r r t .  w ä h r e u d ^ i e  B r u s t  fa st zu E i s  e r -
^ n ndcken  u nd  m ^ ^ k i e r e n  K in d e r  m it  e r fr o r e n e n  
^ u m ü ü e n  m M ? n ^ L  d e n  B e t t e n  w e in e n d  
w e n n  d e r  w o h l lö b l in z - ^ m  doch sehr erw ü n sch t, 
.ebn ien  w o l l t e  u n d  ^  M a g is t r a t  sich d er  S a c h e  a n ­

a l e n  W r d i ?  e in e n  h a lb e n  Z e n t n e r
^»Ikeruna a b la sse n  a r m e n , f r ie r e n d e n  B e -

Das große Strafgericht in Rumänien.
„Nußkoje Wjedomosti" meldet aus Jassy, daß 

nachdem die großen Untersuchungen der Verfehlun­
gen der zivilen Behörden in Rumänien zum Ab­
schluß gebracht wurden, mit der Generalunter­
suchung der Vergehen der militärischen Behörden 
und Truppenbefehlshaber begonnen wurde. B is­
her wurden acht Generale degradiert, darunter 
drei Brigadekommandeure wegen bewiesener Feig­
heit vor dem Feind (und zwar in der Schlacht am 
Arges), vier Generale wurden zu schwerer 
Festungshaft bis zu 5 Jahren verurteilt. Weiter 
wurden 6 Obersten degradiert und 26 disziplina­
risch bestraft. Annähernd 200 jüngere Offiziere 
wurden degradiert und zur Zwangseinstellung in 
das Heer verurteilt. Fünf unter Anklage gestellte 
Militärattachees, die wegen fahrlässiger Berichter­
stattung angeklagt waren, wurden freigesprochen. 
Dagegen wurden zwei Attache es (darunter der 
frühere rumänische Militärattchee in Athen) zu 
Festungshaft verurteilt. Weiter wurden 7 rumä­
nische Diplomaten, die amtlich bevollmächtigte M i­
nister waren, ihrer Posten enthoben. Es ist wahr­
scheinlich, daß auch gegen die im besetzten Gebiete 
zurückgebliebenen rumänischen Politiker und höhe­
ren Beamten in irgendeiner Weise vorgegangen 
werden wird. I n  den letzten Tagen fand eine 
Rumanenflucht aus Rußland statt. Alle einiger­
maßen wohlhabenden Ramänen, die sich nach Ruß­
land gesichtet hatten, verlieben eilig Rußland 
und begaben sich nach den Vereinigten Staaten, 
nach London oder nach Paris. Sämtliche Fami­
lien hoher nrmänischer Politiker sind aus Ruß­
land nach P aris  geflüchtet. Zum Generalinspi- 
zienten der rumänischen Truppen und Komman­
dos in Rußland wurde General Predescul er­
nannt.

Gift als Englands Waffe.
Unsere Feinde sollten wir in ihrer Kriegführung 

zu Wasser und zu Lande» an und hinter den Fron­
ten nachgerade aller Verbrechen für fähig halten, 
die sich unter den heutigen Verhältnissen überhaupt 
erdenken lassen. Trotzdem wissen sie sich noch immer 
durch neue Heldenstücke hervorzutun, die der Ritter 
lichkeit ihrer Gesinnung alle Ehre antun. So hören 
wir jetzt, daß in Berlin zuverläsige Nachrichten 
eingetroffen sind, denen zufolge die Ententemächte 
nichts geringeres versuchen, als neutrale Schiffe 
dazu anzustiften, vergiftete Lebensmittel an Bord 
klar zu halten, zur Abgabe an deutsche Untersee­
boote, die sie vielleicht auf offenem Meere darum 
angehen könnten, was ja zuweilen bei den weit 
ausgedehnten Fahrten über See vorkommen mag. 
Wir können uns vielleicht bei dem Gedanken be­
ruhigen, daß eine so abgrundtiefe Verworfenheit 
überall mit der Entrüstung abgewiesen werden 
dürrte, die sie verdient, wenng-eich wir ja auf 
diesem Gebiete schon mancherlei erlebt haben, was 
zur Vorsicht mahnt. Aber auf unseren Feinden 
bleibt doch das Schandmal gemeiner Anstiftung 
zum Morde unaustilgbar hasten. Und wenn sie es 
auch mit der gleichen Unbekümmertheit tragen 

wie sie die Brandmarkung ihrer sonstigen

llriecz-M erlei.
wn Ton ^  im p fe n  im Ancretal melden

°rdlich dN Ancre unk Moulin Rouge Mannschaften niemals vergessen werden.
Karen der  ̂ *>" anschließenden Gräben
ganzen Tag über^kin ^stmders erbitterter den 
k" deren Verlaut ^erwägender Kämpfe,
Unserer Stelln?, "  Engländern diesen Teil 
r̂rschte t.Ae M tt ^erließen. Am Sonntag 

^Eckten kleinen ir ^  uns zu zahlreich 
Zeichen ausqenukt ^?uehmungen und Hand-
k a u  l l m  ° k e ü ? e " 5 !  w ä h r e n d  fe in d lic h e  P a -
der N a ch t r ^  zu  e r r in g e n  v e r m o c h te n . I n

" < h t  v o m  17. z u m  i s .  F e b r u a r  w a r  e s  i n  d m r

französischen Heere wird bewiesen durch die frei­
willig niedergeschriebene Aussage eines französi­
schen Soldaten, der bekundet, daß von den 53 Mann 
eines Stoßtrupps für Patrouillenunternehmungen 
der 134. Division, die Anfang Januar 1017 den 
Handstreich gegen die deutschen Gräben ausführte, 
ungefähr zehn Leute mit doppelläufigen Jagd­
flinten ausgerüstet waren, um mit Rehposten auf 
den Feind zu schießen. Jede Kartusche hatte neun 
Rehposten (neun kleine Bleikugeln).

Mannigfaltig«
( G r u L e n b r a n d . )  Aus r u  * herr (Ober- 

schloflen) wird gemeldet: Auf dem Schuckmanns- 
floetz der Paulusgrube (250 Meter-Sohle) ent­
stand am Freitag aus unaufgeklärter Ursache ein 
Grubenbrand, dem zuerst drei Mann, dann noch 
ein Steiger und ein Mann von der Rettungsabtei­
lung zum Opfer fielen. Der Brandherd ist abge­
dämmt. Ein Mann befindet sich noch im abge­
dämmten Brand-felde, der wohl ebenfalls tot ist.

( F ü r  35 000 M a r k  Schmucks achen  e r ­
b e u t e t . )  I n  dem Hause Nollendorffplatz 1 in 
B e r l i n  erbeuteten Wohnungseinbrecher Schmuck- 
sachen, die insgesamt einen Wett von 35 000 Mark 
darstellen.

( V a t e r  u n d  Toc h t e r  dur ch  G a s  v e r ­
g i f t e t . )  Ein Unglückssall, dem zwei Menschen­
leben zum Opfer fielen, hat sich in S p a n d a u  
zugetragen. Als der in einer Fabrik beschäftigte 
Schlaffer Poehls nach Feierabend in die elterliche 
Wohnung in der Hainburgerstraße 109 zurück­
kehrte, fand er in dem mit Gas gefüllten Zimmer 
seinen Vater leblos im Bette liegend und seine 
14jährige Schwester ebenfalls leblos am Tische 
sitzend vor. Samariter der Feuerwehr stellten 
Wiederbelebungsversuche an, die aber nur bei 
dem Mädchen Erfolg hatten; der Vater war 
bereits tot. Der Zustand des Mädchens war 
jedoch so bedenklich, daß es sofort in das Kranken­
haus geschafft werden mußte; dort ist es trotz aller 
ärztlichen Bemühungen bald nach der Aufnahme 
der Einwirkung des Gases ebenfalls erlegen. 
Der Unglückssall ist darauf zurückzuführen, daß 
die Rohrverbindung einer an der Zimmerdecke be­
festigten verstellbaren Hängelampe undicht gewor­
den war und das Gas infolgedessen in großen 
Mengen ausströmte.

( E n t d e c k u n g  e i n e r  G e h e i ms c h l ä c h -  
te r e i .)  I n  einem Schuppen am Lorenzsee Lei 
M a g d e b u r g  wurde eine geheime Scklächteret 
entdeckt und aufgehoben. I n  der Zeit vom 16. J a ­
nuar bis zum 17. Februar wurden über hundert 
Schweine heimlich geschlachtet. Das Fleisch wurde 
ohn« Untersuchung zum größten Teil an einen 
Schankwirt zu 3,10 Mark für das Pfund verkauft, 
der es weiter- verkaufte. Gegen alle Beteiligten 
ist eine staatsrechtliche Untersuchung eingeleitet.

( D e r  R h e i n  i st zu  g e f r o r e n.) W as 
schon seit Jahren nicht mehr der F all war, ist 
bei der jetzigen scharfen und anhaltenden Kälte 
eingetroffen: der Rhein ist b e i  E m m e r i c h  
zugefroren, sodatz er überschritten werden 
kann. I n  vergangenen Jahrhunderten war der 
zugefrorene Rhein keine Seltenheit. Fast a ll­
jährlich überzog sich der Strom  m it einer festen 
Eisdecke, über die selbst schwere Lastwagen 
von einem Ufer zum andern fahren konnten, 
und auf der Eisdecke wurden dann große 
Volksfeste gefeiert. Solche Vergünstigungen 
gab es auf dem Oberrhein vor allem zwischen 
M annheim  und Ludwigshafen und bei Basel. 
Hunderte von Buden waren auf dem E is  auf­
geschlagen, in denen es besonders gutes Gebäck 
und heißen Punsch gab. Am M ittelrhein in der 
Höhe von M ainz ist das E is  in den letzten 
38 Jahren, von 1879— 1917, nur in  den 
Jahren 1879, 1891, 1893. 1894 und Ifi95 
zum Stehen gekommen. M an nimmt an, daß 
die Nheinregulierung mit dazu beiträgt, daß 
das E is  des Flusses jetzt seltener zum Zu- 
sammenfrieren kommt.

i V ö l k e r s p i e g e l . )  D ie höflichsten Leute 
auf der ganzen Erde sind die Chinesen. Kaum 
wird je ein vorübergehender an der Tür des 
ärmsten und gemeinsten M annes vorbeigekom 
men, ohne von diesem zum E in tritt ersucht 
zu werden. Ih re  Anreden sind wahre Muster von 
Höflichkeit. Nicht nur, daß der Ehinese statt 
„Ih r"  und „Sie"  die verschiedensten Ausdrücke 
braucht, wie zum Beispiel „tugendreicher Ge­
fährte". „vortrefflicher Herr", „verehrungs- 
würdiger Oheim", er spricht auch vom „ehren­
werten Geschäft" des Angeredeten, von seinem 
„erhabenen Alter", seiner „berühmten Provinz", 
nennt den Sohn eines Freundes den „ehren­
werten jungen Herrn", "seine Tochter die tausend 
Goldstücke" usw., wahrend er von seinen K in­
dern nur die Ausdrücke „Hundssohn" und 
„Sklavin" braucht und sich selbst mit folgenden 
bezeichnet: „E infältiger unwürdiger Bursche". 
D as Sprichwort vom Eigenlob findet bei ihnen 
also die pünklichste Beachtung auf der W elt.

Englische Verlustliste.
L o n d o n , 22. Februar. Die englischen Verlust­

listen vom 13., 15. und 16. Februar g.brn die 
Namen von 111 Offizieren und 21SV Mann an.

versenkter Dampfer.
L o n d o n ,  23. Februar. Lloyds meldet, daß 

der englische Dampfer «Perens« (8718 Tonnen) 
versenkt worden sei.

Ausfuhrverbot.
K o p e n h a g e n »  22. Februar. Die Regierung 

hat von heute an die Ausfuhr von Ziegelsteinen, 
Dachziegeln und eisernen Balken verboten.

Frankreich und die polnische Frage.
Wa r s c h a u »  22. Februar. „Elos Stolocy" 

bringt in verkleinerter Nachbildung zwei Spalten 
aus Herves „Victoirr", die einen Leitartikel „Vive 
la Pologne" enthalten sollten, von dem die fran­
zösische Zensur aber bis aus die Überschrift und 
15 Zeilen alles g strichen hat. Das polnische B latt 
bemerkt dazu: »Vive la Pologne" (Es lebe Polen!) 
zu rufen, sei anscheinend in Frankreich erlaubt; im 
übrigen aber wünsch« Frankreich in der polnischen 
Frage offenbar carte blanche.

Berliner Börse.
Die weiteren M eldungen über Criolge unserer Unterseeboote 

habe» die zuveiüchtiiche Sllm m ung der VNrse beirästigt. Auf 
allen G dielen heriichle eine durckous i sie S lin m  ung. D a»  
KeschS t gewann allerdings In einigen W eiten eine größere 
Ausdehnung. !ür die kleme beiondere Anregung vorlag, ---o 
si ege» Hohlode um w ehieie P ro  ent aus eine schwedische 
Zeitungrmeldttng von sehr günstigen Beiriebsirgednissrn. Ancheu 
Mendcn L Schwerte und Koogenaner waren neben Phönix, 
Laura und Bnchumer g,fragt. Für türlssche Werte. Lo> se. Ta» 
bakaktirn und B on 'en  ze-gte sich »ilcderu», sehr reges Interesse. 
Prinz Heinrich- P ak »  waren olcichsalle aebessert. D  r Anleihe- 
markt bewalirle leine gute H oliung. Für teutsche Anleihen 
bestund Aanslnst. Tägliches Keld 4 —Z !. Prozent.

Verwendung von Schrotpatronen im französischen 
Heere.

Im  südlichsten Teile der Westfront ist öfters 
mit Schrotpatronen auf die deutschen Sehschlitze' 
rn den Stahlölenden geschossen worden, und Lei; 
PfetLerhausen wurde im französischen Drahthinder­
nis eine Zerschossene französische Schrotflinte mit 
drei Patronen (Rehposten) gefunden. ' Die V er-. 
Wendung dieser völkerrechtswidrigen Waffe im

Letzte Nachrichten.
Größerer Fabrikschupprnvrand.

B e r l i n ,  23. Februar. G stern brannte ein 
Schuppen auf dem Gelände des Werner-Werkes 
in Sremensstadt nieder, wobei kleinere Schuppen 
der Nachbarschaft in Mitleidenschaft gezogen wurden. 
Die eigentlichen Werke sind durch den Brand nicht 
berührt. Die Feuerwehren habrn durch schnelles 
Eingreifen ernsten Schaden verhütet. Kein Verlust 
an Menschenleben.

A m s t e r d a m .  22 Februar. Wechsel auf Berlin 41.02*^  
Wlen 28 6C. Schweiz 49 37' ,, Koper-Hagen 68.?5, St-ckholin 
73 35. Newyork 247,50, London 11,79, P ar is  42.42's,. S till, ge» 
drückt ______________ '

A m ü e r d a m. 22 Februar Nüböl loko — . Leinöl loko — .  
per D'arz 60' ner April 61^«, per M ai — . — C on tos
dtaffee per Februar 5ä.

der T agj m Tag

W eichsel bet Thorn . . . .
Aawichost . .  . 
Warschau . . . 
Chwalawiee .  . 
Z atrocm n . . .

B r a h e  bei Bromberg ^ .P e g e l  '. 
Netze bei Czarnikau . . . .

23. 2.35

> 
i 

> 
> 

> 
i 

> 
>

N o t ier u im  der D e v isc n -llu r je  an  der 8'erlir ier  A örse .
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Oalland (100 F l.)
Danemark (lOri Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
-chrveiz (100 Francs) 
Hiterreich-Uugarn (100 5lr.) 
B u loan en  (U ?0 Leoa) 
Koustantiuopel 
Spanien

a 22 Februar
Geld 
5.52 
238» 4 
1 6 2 '., 
171» 4 
165' 4 
117',.
6l.20
78»,,

Briet 
5.54 
239's. 
!63  
1 7 2 ',. 
105 
118' « 

64 30 
80ö,

a. 21. Februar

121,05  >21.15 
I 125' .  , 126'».

Geld 
5.52  
238»  ̂
,6 2 ' , ,  
171-,4 
165' . 
N7' « 
61.20  
79-̂

Brief 
5.54 
239',4 
163 
172 s. 
165»'4 
118' « 

64 3(l
80b,s

W M tlliu tdt -er Weichsel. Krallt lind ziehe.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
nom 23 Februar, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r  st a n d :  776,5 mm  
W a s s e r s t a n d  d e r  W  e i ch se l : 2.33 M eter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  — 5 t^rad Celsius.
W e t t e r :  Trocken. W i n d ;  Osten.

Dom  22 morgens bis 23. m^r<,ens höchste Temperatur:
-  0  Grad Celsius, w ed n  ,ne — 11 Grad Celsius.

W e t t e r a n s a ge.
(M itteilung des Wetterdienstes 'U Brom berg.) 

Voraussichtliche WOi?r.l„g ür Sonnabend den 24. Februar. 
Heiter, fortdauert de Aalte.

Kirchliche Nachrichten.
Sonn tag  (Invocavit) den 25. Februar 1917.

AUstädtilche erränge!. Kirche. Darm. 10 Uhr: Gottesdienst 
Pfarre, Iacob i. Vorm. 1 l's , Uhr: Aindergottesdieutt. Der  ̂
selbe Abends 6 Ubr: Gottesdienst. Bfarrer Lic. Freytag. 
Kollekte für hilfsbedürftige Theologie-Studierende — Freitag 
den 2 ' .  M ärz abends 6 U h,: Kriegsgebetsandacht.

Ncnstädlische eräuget. Kirche. Darm . 10 Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Waubke.

Garnison-Kirche.V"rm . 10 Uhr: Gottesdienst, in verkürzte, 
Form ein"s Feldgottesdienstes Fenungsgarni onpfarrn 
Hobohm. Der Kinde, qottesdienst am S onn tag füllt aus. 
Mittwoch den 28. Februar 1917. abends 6 Uhr: Passions- 
andacht im Aonfirmandei'z'mmer der G.irnisionkirche Fe- 
ftttnosgarnljonp arrer Hobohm. —  Am iswoche: Festungs» 
garnisonpfarrer Hobohm.

Euangel.-lntherische Kirche (Bachestraße). Nuchm. 5 Uhr: 
Predigt-Gottesdienst Pastor R e in d k .

R eform ierte Kirche. Vorm . 10 U h r: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt

S t .  Georaenkirche. Darm 9 's . Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Fohlt. Kollekte für lnlfsbedü fiige Tdealogie-Studierende. —  
Vorm. 11' ,  Uhr: Kindergottesdienst Derselbe. Der Nach- 
m ittags, ortesdlenst nm 5 Ubr fäl't aus Dafür findet 
Abends 6 Uhr ein Vm trag mit Lichtbildern über.Deutsch- 
lands W i'ticha'tskräiie* st- tt W arrer Iahst.

E van gel. Kirchengemeinde Ottlotschin. Vorm 9's, Uhr in 
Ottloksch.n: lüotlesdiem t und Kdnfirmandenunterrtcht in
Sachsendrück:Pfarrverwal!er Käst n.

E van gel. Kirchengemeinde Gnrske. Darm . 19 Uhr in Gurske; 
Gottesdienst. Bfarrer Basedow. Nachm. 4 - 8  Uhr im J u ­
gendheim in Schwarzbruch: Versammlung der weiblichen
Jugend. Leitung: Lehrer Gustke Wiesenbnrg.

E van gel. Kirchengemeinde Rentschkau. vorm . 10 Uhr in
E van gel. Kirchengemeinde Gramtschen. Norm. 10 Uhr: G ottes- 

dienst. Nachm. ' .4  Uhr Gottesdienst in Leibttsch. Festungs- 
garnisonpfarrer Beckderrn.

E van gel. Kirchengemeinde Lulkau-G ostgau. Darm  10 Uhr in 
Gostgan: Gottesdienst. Nachm. 3 Uhr in Swierczynko : G ottes­
dienst. Pfarrer Hiltm ann.
Rentschkan: Gottesdienst Nachm. 2 Uhr Gottesdienst, in 
Hohenhausen P iarroerwalter D^hmlow.

E van gel. K irchengemeinde G r. B ösendorf. Vorm. 10 Uhr m 
Guttun: Gottesdienst. Hierauf Feier des heiligenAdend- 
m ahls P fa n e r  Prinz.

B ap listen-G em einde Thorn. Heppnerstraße Vorm  10 Uhr: 
Gottesdienst. Prediger Hintze. Nachm. 2' ,  Uhr: S o n n ta g s­
schule. Nachm. 4 Uhr: Gottesdienst. Derselbe. Nachm. 5's, 
Uhr: Iugendversam m liing.

Gemeinschaft innerhalb der Landeskirche, Evangelisationskapeste
Culmer Voruadl (am Buyeriiüenkmal). Früh 8's, Uhr: Ge- 
betftui'de. Nachm. 2 Uhr: Kmd^rgotlesdienst. abends 6 
Uhr: Lichlbildervortrag .D a s  Leben Ioseph's" — M itt­
woch a o e n d s8's, Uhr: Bivelilunde.

E van gel. Gemeinschaft Thorn-M ocker, Bergstr. 57. Vorm  
10 Uhr: Gottesdienst. V  »rm. »1 s, Uhr: SonntagSichnle-



Holzverkauf
in der königl. Oberförsterei Thvrn

W M n s lM e n ß .M r z M ? ,
vormittags 10 Ahr,

in der Gastwirtschaft von S e i d e l ,  
Ecke Friedrich- und Bismarckstraße.

Es gelangt schlaawene zum Ausgebot:
Nutzholz:

Jagen 127 (Kahlschlag): 894 Stück
1. - 4 .  Klasse mit 501,42 lm ,

Jagen 128 (Samenschlagi: 297 Stück
2 . - 4 .  Klasse mit 103.98 lm .

Jagen 42 a i Kahlschlag  ̂ 1046 Stück
1 . - 4 .  Klasse mit 994.11 lm . 
Nähere Angaben sind von der Ober- 

sörsterei lWilhelnisplatz) zn beziehen.
v . Faschinenreisig:

D as in vorgenannten Schlägen und 
im Schlage Jagen 128 liegende, 
nicht zur Ausarbeitung gelangte, 
zu Faschinen geeignete Reisig 
schätzungsweise 700 rm.

Uönigl.
preuß.

Otlassen-
lotlerie.

Zu der am 13. u. 14. M ä rz  1917 
stattfindenden Ziehung der 3. Klage 
235. Lotterie lind

1
1

1 1
2

1
4 8 Lose

zu 120 60 30 15 Mark
zu haoen

königl. preu' ischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelms- 

vlatz, Fernsvrecher 842.

Ende März 1917 Leabstch- 
tige ich zwecks Wasserforschinig 
eine Reise in die Provinz 
Westpreußen und Posen zu 
machen.

Bei Bedarfsfall erbitte An­
frage.

Vtto W e r  von K r -m e .
Eernrods (Ostharz), 

MetaU-Wünfchslrut'nforscher.

Billige N M iM lin d e n
für Kinder bis zu 10 Jahren werden
erteilt Schuhmacherstraße 1,

. Trp.. links

W lin-unü KlkvikrünlerriA
zvird in und außer dem Hause, auch 

Abends erteilt. Zu erfragen in der Ge- 
Kjchältsstelle der „Presse."

süch! flr seillea Sshs
zu O lern d. I» . ,  da er nach Westpr 
Vsr'etzt wird.

SkWielchliiiMIIe.
Gest Zuschrifteir beliebe man mit An- 

- gäbe näherer Bedingungen beim Kaufmann 
Elisabetbstr. .8, abzugeben

ZAeillgelv. Zame w llnW  
Mslellung in einem W o .

Tborn-Mocker. Lindenstr. 57.

Zunge Witwe.
Vrinsiehen kath. im Geschäft, Haus­
tall und Nähen erfahren.

suA M i ld e  Stellung.
- Schriftliche-Angebote bitte unter 
3 7 6  an die Geschäftsstelle der „Presse".

^tkjikl>j»»rri!0lr

Tüchtiger
, hoskllslhlieliler
-Pude: von sofort dauernde Beschäftigung 

bei

_____ Driesen Westpr.
/  E '" lüntiaer, selvuändiger

j VSckergeselle
Ivfon gesucht.
ß Podgorz, Maat st ratslrahe 79.

Lehrling
zum l. April gejuckt.

k.^!R!rdUsdnL!ii1II..
Thorn-Mocker

lMilNg
für Lager und Expedition verlangt mit 
»ur guter Schulbildung »on Ostern oder 
> früher

Lax  üi-on, ßssellZkö^s^lNZ.
Klotz mann» ratze

WßMlliW
ktkM6ll8edll6iUör.

Meüirnstsaße 28.

Vorschuß-Verein z« Thor«
E. E. m. u. H.

1. ordentliche General-Bersammlung
am Montag den 5. März 1917, abends 7^ Uhr,

im Artustzof,
wozu wir unsere verehrlichen Mitglieder ergebenst einladen.

T a g e s o r d n u n g :
1. Bericht über das abgelaufene Geschäftsjahr 1916.
2. „ des Aufsichtsrats über die Prüfung der Iahresrechnung 1916.
3. Beschlußfassung über die Genehmigung der Bilanz.
4. „ „ „ Verteilung des Reingewinns.
5. „ „ „ Entlastung des Vorstandes.
6. Wahl von 3 Aufsichtsratsmitgliedern.
7. „ der Einschätzungskommission für den Aufsichtsrat.
8. Festsetzung der Höchstgrenze der aufzunehmenden fremden Gelder.
9. Besprechung allgemeiner Angelegenheiten.

Die Jahresrechnung für 1916 liegt 8 Tage zur Einsichtnahme unserer Mitglieder in 
unserem Kassenlokale aus.

Der Aussichtsrat des Vorschuß Vereins zu Thor«
e. G. m. u. H.

N /Isx  M k ,N o n . Vorsitzender.

MmIckllW, 
SDsserlehrliiW, 
IrelierlelirliW. 
SchmieiielklirljiM,

stellt sofort ein

L. vrevL tr, k.m .d .8.,
Maschinenfabrik, Thorn.

als Umroker
sofort gesucht.

Ein mititärsreier

A l l M
kann 'ofort eintreten.

M im  Pupikmurküflskil.
K « 8 e n 1 » r » m n .

kann sich melden bei
Lindenstr. 58

Kutscher
steüt sofort ein

W Amitt Msbtlsadrik
stsul öorlco^skl.

Ein znver lässiger

Selterkahrer
wird von sofort verlangt.

Geiechtestraße 5.

1 Bierkutscher
sucht sofort

Lindenstr. 58.

schuisrei. zu sofortigem Eintntt geiucht.

Vsltbi' ßMdkelc.
Auckhrmdirm?.

Srdentlicher

Lausbursche
zum 1. März gesucht.

Monopol-Drogerie
Meldun en zw.schen lL 1 Uhr mittags 

bei A I. SprdttiONS-
N-ichäst.

stellt «n

N a s s e n b s t e
vL 1. I  17 gesucht. R  wahrer. Kaution 

D ietsri r-Versick r»»ng, 
Badersiratze 2H L

Elükll LMsWkDkll
sucht oom 1. M ä r; er.

V U S L U N S k L Ü .  
____________  Zigvr-renst andluttq.

Lmlshmsche
gesucht 8 .  K o r n d l U !8 .  K o r n b lu m ,

Dreiietuabe 2?.

K a n f s n n f l e

oder Mädchen
Usx ktieboff.von sofort gesucht^

Arbeit?' null Llnüburschen
können sich melden. Da, eritr 2s. ptr.

Suche
Amme. Stützen. Büfettfräulein Köchin, 
Stuben- und Alleinmäd.den. >owie Land- 
,..äc>chen iür Thorn, and. Slädte n Güter

I  n»n,r» X
gerverbSmätziffe S t-v e n o -rm ittte ri« , 

Thorn, Baikersttabe LS.

gelck-Lottrrle
zngnnsten des Vereins Naturschutzpark E. V. 

Iiehunq am 8. und 18. März 1917.
7219 Gewinne im Gesamtbetrags von Mark

23Z 000.
G e w i n n - P l a n :

1 Gewinn...................................................... 100000 Mk.
1 Gew » » ...............................   40000 Mk.
1 G ew inn..........................................  20000 Mk.
1 Gewinn....................................................   10000 Mk.

1000 Mk. ^  . . . .  5000 Mk.
500 Mk. - -  . . . .  5000 Mk.
100 Mk. ^  . . . .  5000 Mk.
5» Mk. ^  . . . .  5000 Mk.
20 Mk. - -  . . . .  5000 Mk.
10 Mk. ---- . . . .  12000 Mk.

___________ 5 Mk. --- . . . .  28 000 Mk.
7219 Gewinne mit zusammen...................... 235000 Mk.

a n t u  r i l  T  M k  Pok>«edahr und List« 3S Ps.Lvse zu «V M». Nachnahme 20 P i. teurer.
Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer Postanweisimg. die 

bis zu 5 Mark nur 10 Pf kastei und sicherer als ein einfacher Brief ist.

Domdrowski,. köiii,,!. sittnß. L-lltttt-ßiMklliiikl. Thorn»
Katharinenstr. 1, Ecke WilhelmZplatz, Fernsprecher 842.

5 Gewinne zu 
10 Gewinne zu 
50 Gewinne zu 

100 Gewinne zu 
250 Gewinne zu 

1 200 Gewinne zu 
5 600 Gewinne zu

1 G M z G

oder

I Eine ordentliche AnstMekik
für einige Vormittagsstunden wird b, 
guter Bezahlung gesucht.

Culmerstraße S, 1.

mit auler Schulbildung und mehrjähriger 
praltischer Erfahrung zum baldigen Ein- 
tritt gej uchr .

Nur schriniiche Meldungen mit Zeug. 
nisten und Bildungsgang, sowie Gehalts- 
anglichen st„d zu richtn an

k l i s t s v  V K K 8 S ,
Hauptkontor, Elisabethstr. 20, 1.

K o n t o r i s t i n
zum sofortigen Eintritt geiucht. Angebote 

zu richten

k. ü. IllLlinnKst Snilkkßra^ 8,
___ W  irrqrotzkKNdtUttq.

für 1. 3. den Nachmittag gesucht, dar die 
Beaufsichiigung der Schularbeiten bis 
Quinta übern mi"!. Meldung n 

____________MeNienstraße 98 1. Etg

Patzarbeiterin 
and Lehrdamen

für Geschäft oder Putz sucht
v .  N s n o o k  d t s v k t .

für Kontor mit nur besserer Schulbildung 
verlangtKsikrsli, WMttMßWlz,

Klotzmannstra^e.

A U .l l» ib . .« M ll!> ig k z M i
oom 1. April lür den ganzen Tilg gesucht 

Zu sofort oder 1. 4.

!i>lMk»lU.l!M»WWli
für die Apotheke oesuchl.

Adler-Appiheke. Altstädt Markt
Dom 1. 3. 17 eine larrbere. ordentliche

Answnrterm
für den gan;en Tag gesucht.

Schubmacher? ra^e' 13. 2 reckt».

Altswärterin
von sofort gesucht.

A - 'H e , ' ,  Drogen HandltMst.
Breitest ratze st.

, «locht. M-lii-nstraße SS, S, Unk».

Äl-tzltllltllSilMlhk

i-z rilumkrllliiijlilüil!
für gewerbliche Zwecke in der Inneniradt 
von sofort gesucht.

Angebote unter Br. 3 6 7  an dte Ge»
'chäftsstelie der „Presse".____________

Kinderloses Ehepaar sucht

Angebote mit Preisangabe unter N .  
3 7 7  an die Geschäftsstelle der „Presse"
H - L  Z»mmerrv«»<i»irmq zmn 1. 4. gej. 
6  Angebote unter 3 8 2  an die Ge»
jchäfts -̂ste der „Nresie-. ___________

Aiidlikkle Wliinim.
2 3 Z im m er u. Küche, zu..treten gesucht.

Angebote unter W'. 8 8 1  an die Ge- 
schSitsst̂ tte der „V'esse".

ömilikl mSl». zimmec
zum 1 3 d I» .  ge,ucht.

Gest. Angebote unter IL . 3 8 8  an die 
Geschäftsstelle der „Preste"._________

Möbl. Zimmer
von Ossizier zum t. 3. 17 gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter Ud. 
.^79 an die Geschäftsstelle der „Presse".

!s.
sep. Eingang, zum 1. 3 zu mieten gesucht.

Angeoo e n»!t Preisangabe an P sjl 
fach 83 erbeten._______
Hrromb. Dorn. zum 15. 3. od. i. A p r i j  
* 0  s<nntge.m-i»l.Wokng.ges m.ZBett. 

Z u erfragen in der Gerch. der „Presse".
Suche l. Aprit an für meine Loch e.

tilIkPt!!sl0!IIIlilftl!IIIllifWIl!l!!ll!tz
Angebote erd an ^rau A I. « i 'ü n ß L v ,  

Go^nb Westpr. sNatznkoj).

FrennWe z-ZiAMmshllviis
m t Küche und Znbebör an ruhige Mieter 
"am 1. 4. 17 zu vermieten.

Zakobstrafte t?

K G G G O G O G G G  G  G G G G G G G G O A

s GemeiMlist MkhO der LlmSesülA. ß
^  Eoangelisationskapelle Culmer Vorstadt. ^

^  Sonirtaq den 25. Februar, abends 6 Uhr:

z LlchtMenwümg. Z
I  „Ja» Leben Sosevhs", mil WrMWli, 8
^  E in tr itt  20 Pfg., Kinder 10 Pfg. ^

G G G G O G G G O G  G  G O O G G G G G O ^
^>m

w s k n o p o l l k s s i s r » ,  W ckM '>
wird Sonntag den 25. dasselbe Programm wie in de« 
Odeon-Lichtsvielen gegeben.

Diesen Bors eNungen bitte ich die Herrschaften möglichst 
gleich von 3 Ahr ab beizuwohnen.

Die Kinos sind gut geheizt.

Die Uebung der Sonnabend- 
Abteilung am 24. Februar wird 
auf Sonntag verlegt.

Sünntall. 28. Februar 1817:
8 M W  UckW

mit Abkochen im Gelände für 
beide Abteilungen zusammen.

Antreten vormittags 10 Uhr an 
der Bekleidungskammer.

Mitbringen: Eßlöffel, Messer
und Gabel. Alles übrige wird  
geliefert. k / I a ^ O i ' N .

Hauptmann d. L. a. D.

z-Mülem ghM!! « M W e
an ruhige Mieter vom >. L. 17 zu oerm. 

Zu erfragen Attstädt. Markt 35. 3

2 kl. Wohnungen
billig v.1.4. zu oerm. üll-rLßV»Lj,Bschestr.12

Sdeon'Lichtspiele,
Gerechtestratze 3.

KST" V on F re ilag  a b : "DS  
Der große Film aus Bulgariens 
grober Zeit unter Mitwirkung des 
Köni 'S derBnlgare ZarFerdinond

L o ^ U s n  8 t  m o N
FiimlSnge 23»0 Meter.

„Diebe nnd Liebe".
Lujtspiel mit N n n n i

ffilmlänge 1500 Meter
K r i e g s  woche:

Besuch Kaner Kalis I. im grobe' 
.f^uptqnoruer am 26 Januar 1917 
Kai er Wilhelm empfängt seinen 
Konen Gast persönlich am Bahnhof 
Uaiser Karl im Gespräch mit Gene- 
ralfeldmarschali von Hindenburg 
Der Kaiser Kart überreicht dem 
Generalseld'narschaN von Hinden- 
bura das militärische Derdieiltttreuz 
1. Klasse mit der Kriegsdekoration.

M rlropos'Tbeater  
Sonntag dasselbe P rogram m .

Siehe Inserat von gestern. 
Ansang pünktlich 3 Uhr, Sonntags 

2 Uhr.

b e s o r i i g r  IN  etva 2 Taxen vb»v So» 
ralsotSrauv gsrnsd- »all kArblo«. 
L » r  7.5Ü M ir. L o rrtlleb  ompkoblo».^  ksdrieiius.

Vollviubei 59, 6ur«lLV«drKsüe.
Vor«. »usukiLtt. Soedsobmo » . ?orto

Läuse!
-eseitiat innerhalb weniger Minuten

„Haarelement".
Sendet .Haarelement" ins Feld, 

ä Flaiche 75 Pfg. bei 
SSo» M o jvr, Drogerie, Dreitestr. 9.

AN «
zum 1 M ärz sicher zu vergeben. 10 bis 
15 Jahre ohne Küudianng.

Culmer Chaussee 82. 1 Treppe

KM Merk
als Hypothek ,ür i!ä-tisches Grundstück 
zur guten S t tte gesucht.

An. ebote unter A ß . 3 8 7  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".

im Hause Vrombergerstr. 60. Ecke 
Talsir., t. Stock, Sonnen eite. 8 Z im ­
mer und Zubehör. 2. Stock, eine 
8 zim m rrige, eine 5 zimmerige von so­
fort oder l. Aptil preiswert zu vermieten.

Zu erfragen be,
O . « i t k . l t k « .  Talstrabe 42. 1

Miidl Simmer
zu ver,nieten. Friedi chstr. 14. 3. link»
^ I lö b t .  Z im m er uevn Kabinett, m t 

Gusoeleuchtung. Duischengel. vor. 
verm. Tuchnlacherur. 26. ptr.

GÄ
M veru.ieten Bank ratze 2.

2 möbl. Zimmer
zu vermieten. Talstratze 42, ptr.. rechts.

Drei gersumige 
plerarstZlle.

auch zu Lagerräum en geeignet, von 
sofort zu ver > ielen Melliei strahe 136. 

Zu erfragen Friedrich iratze  ̂ 1

Ein PlerüeWIl.
3 Stände. Remise. Bnrschengelaß. Boden, 
»sm 1. 3. 17 odstr später vermietet

Schuhmacherstratze 12, 2.

S t M W M r
Freitag den 23. Februar, 7'/-

Sie verlorene rocdter.
Sonnabend, 24. Februar, 7 '/. UHO,

Zu ern-ätzloren Breiten!

Aiwelm TeN.
Sonntag den 25. Februar, 8 A M

Zu ermä'taten Preisen!

vie 7!etierma»§.
Abends 7-/z Uhr:

Neu einstudiert!

ver Stabstrompeter.
Posse mit Gesang in 4 Allen 

von Mannstädt.

Gardinen
werden billig und sauber gekannt.

Gemeinschaft für eutichicde»t§ 
Christentum,

Dadcrstratze 28. Hos.Eingang. > 
Eoangel.-Dersammlnngen jeden SonntoS!

und Feiertag nachm. 4 'j, Uhr .
Libelstunden leben Dienstag und Donner»'  ̂

tag. abends ä'U Uhr.
IedermattN ist h-r,tkch willkommen^^i
Thorner evangetisch-kirchlichek  ̂

Blankrcuzverein.
Sonntag keine Versammlung. Abends 

Uhr: T  llnabme an dem L'chtb 
vortrag „Deuttchiands Wirtschafistraste 
in der St. GeorgenUrche zu Thor^ 
Mocker.______________________

ILHristt. L>erein junger Manuel,
Tuchmacherstr. 1.

Sonntag keine Versammlungen, weil Te> 
nähme an dem Lichtbilder-Volirob! 
„Deuttchlands Wirtschaftskräfte" in »e 
S t. Georgenkirche zu T h o rn -Mocke  ̂
Beginn 6 Udr abends______ ^ !

Sasd ßchlllno.
Zahle ,ür jeden verendeten Fuchs v* 

üblichen Finderlohn.
Vor Ankauf wird gewarnt. ;

Heirat! .)
Ingenieur, 28 Jahre, hier fren'V 

prachkuudig und viel gereist tllberie  ̂
ncht gebildete, sy,i p. Dame, i9 d ' ^  

Jahre. Gröberes D  rmögen erwün'^ 
aoer nicht Bedingung. Eigenes 
mögen in Lie enschaften festgelegt. . 
mittlung der Angehörigen mit oder oy 
Wist-n der Dame angenehm. Strengst 
Diskretion zugesichert

Zuschriften mit Bild welches  ̂
Wun ch zurückgesandt wird. unter - 
3 8 3  an die Geschäftsstelle der „Prell* . 
e r o e tc n ._______________________^

Heirat!
Ein Junggeselle, Handwerker. 28 3 " ^  

evangel., incht die Bekanntichast ew ' 
Dame zw»cks Hei,at. Witwe mit 1 ^
nicht aus eschlonen. -

Zuschriften mit Vermögensangabe um,
Q . 3 8 6  an die Geschäftsst. der „Prell"

S e ,r  streng reell. ______

88 Mark BelohnuE
I n  der Nacht vom 22. 'um 23. d 

sind mir aus einem Statt am Fumilst 
hau» am LeibiischerTor. Friedria,-Karls

I l lW l ie r M IM
gest oh er, worden. .

Obige Belohnung zahle ich Deiii'en'g^ 
der mir den Dieb so nachweist, duß § 
ihn der Sinatsanwaltschnst überg^v
kann. ßsrir^nrM. Saniiätsseidwebel^.

I n  der Bahn von Schaurau 
Di nstag

Skunksmuff verlorG,
Gegen Belohnung in der Äescĥ ' 

stelle der-„PrU!e" abzugeben.

LiiaNcher llalenüer.^^

1S17
§
i§ !!

Februar
25 23 27 28

März — — — - 1
4 5 6 7 8

1l 12 13 14 1S
18 ! 19 20 21 2^
25 26 27 28 29

April i i 2! 3 I 4 5
s! » ! 10 ! 1l !2

15 '6 ! l7 ! 18 !9
22 23 ! 24 25 26
29 30 — ^- —

H iorz«  M s tte s  VLatt.



Rk G, ZZ. ZützU

^eber den Rrieg in den deutschen
Zchutzyebieten

P  jetzt die achte amtliche M itteilung erschienen 
°ie im Deutschen Kolonialblatt 3/4 vom IS.Februa,

D aüu  heißt es über den Kriet 
nr OsLafrrka zusammenfassend:

^  jetzt nach ihrer Vereinigunc
me deutschen Streitkrafte im südöstlichen Teil dei 
^olonre versammelt, bemüht, auch weiterhin de, 
hermacht der Gegner jeden nur möglichen Wider- 

a entgegenzusetzen. Seit nunmehr 10 Monaten 
m Beginn des allgemeinen umfassenden Angrifft 

uf Deutsch-Ostafrika, haben sie mit einer nicht 
senug zu bewundernden Tapferkeit und Aufopfe- 

ng unter den allerschwierigsten Verhältnissen der 
deutschen Bodens streitig 

Schwer sind auch ihre Verluste, vor allem 
- Europäern; umso schwerer, als sie nicht er- 

M werden können. Demgegenüber haben unsere 
geradezu überwältigenden über- 

ch an Menschen und allen nur denkbaren Hilfs- 
 ̂ ueuzeitlicher Kriegführung, die sie jederzeit 

iek  ̂ ^  .^E ger Menge zu ergänzen vermochten, 
 ̂ vorwärts mit ungeheuren Opfern

auftn müssen. Verstärkungen über Verstärkungen 
sckr^" herangeführt werden, um die Lücken zu 

letzen, die ihnen der weit schwächere und mangel- 
MNer ausgerüstete, aber an militärischer Tüchtig- 

z entschieden überlegene Gegner zufügte und die 
Eq aller Art in ihren Reihen verursachten.
 ̂ geradezu komisch, wenn General Smuts

'teil fast aller seiner Meldungen die Mit-
r- ^"2 macht: „Die Verluste des Feindes waren 
Sck> gering." Warum denn der laute

'^^erseits nach immer neuen Verstärkungen? 
oyer die großen Verlustlisten der südafrikanischen 

^  Ĥ UEN doch noch die der indischen und 
nick^E".. kommen, die nicht gezählt und
lirbe yEröffentlicht werden? Wozu dann die amt- 
, De y^^lasiung in der südafrikanischen Zeitung 
' Mek o^tem" vom 20. Ju li v. Js., in der es heißt: 
von ^^ppen nötig . . . Ein Blick auf die Karte 
des r .^^O stasrika zeigt, daß mehr als die Hälfte 
eisenb k Gebiets, welches südlich der Zentral- 
wokl genommen werden muß. Ob-
Lan>l ^Eaeral Northeys Abteilung schon in dieses 
^  Nyasialand und von der Grenze Südost-
 ̂ esiens aus eingerückt ist, so macht dies doch 

..^ w ältige Aufgabe nicht kleiner, das große 
l̂ick ungefähr 200 000 Quadratmeilen süd-

cy der Zentraleisenbahn zu unterwerfen; eine 
es r - ^ch nicht sobald beendigt sein wird,

iirack ^ r̂ weitere Widerstand des Feindes
Einnahme von Daressalam und der 

sink ^"öahn vollständig aufhört; gegenwärtig 
Wtk Anzeichen für ein solches Nachlassen des 
seck vorhanden." Unterdessen sind weitere
sink̂  Sonate ins Land gegangen, und wie damals, 
lall kerne Anzeichen für ein Nach«

^ 2  Widerstandes der deutschen Truppen 
kurr h^eu  im Gegenteil noch vor

gezeigt, daß auch ihre Angriffskraft 
bie alte ist. Mag auch die Zahl der 

ichen Streitkrafte geringer geworden sein, so-

Thorner Urlegsplauderei.
0 X X V I I  Nachdruck verböte»

d e«;^  ^ r g e  für eine geordnete Bewirtschaft: 
ein» ^ d e n s zur Ernte von 1917 hat wieder 

rge bemerkenswerte Verordnungen gezeiti 
! le Verfütterung von Körnern und Hackfrüch 
ide" insoweit gestattet sein, als es nach Deck, 
rn ^ ^ ^ in g t notwendigen menschlichen Ern 
i^ b b ed arfs^  und der Aussaat möglich ist. 2 
20 srr ^  ^  Noggen und Weizen sind um 15 ) 

i Prozent erhöht, wahrend andererseits eine ( 
! atzigung der für Schlachtvieh ernstlich
-  Erhöhung sollen die Kanofj

Zuckerrübenpreise erfahren. Der Zweck die 
abnahmen ist klar. Der Landwirt soll du 

! ergerung der Getreidepreise und gleichzeit 
erabsetzling der Vichprerse angereizt werden, t 

erde mehr als bisher der menschlichen Erni 
Un^ zuzuweisen. Der Grundgedanke, daß m 

er Umständen wohl das Fleisch, nicht aber r 
entbehren könne, ist wohl richtig; aber 

vo doch jet^r wünschen, daß solche Notgesetze ei 
glichst kurze Lebensdauer haben möchten. A 

dies^ 6ern damit ab, da wir die Entscheidu 
dürs in nicht zu langer Zeit erwari
lick ^  bb lst nicht mehr angebracht, alle mi 
'u-en Bedenken und Einwände gegen die nev 

^..?o^nungen ins Feld zu führen, wie überhar. 
arnk, ^^^bn über Versorgungsschwierigkeiten i
Mal "Sache nicht gedient ist. Der Krieg ist e 
all ohne unser Verschulden. A
Unt"- ^  Wille des Feindes, uns

> Epochen, zu brechen. Dazu gehören nicht all« 
unserer Feldgrauen in Ost u 

Unterseeboote, sondern auch ) 
tchaftliche Widerstandskraft, OpferwilligreiL u

Sdorn. Sonnabend den 24 Februar m r.

Die Prelle
lZwei'es vlatt.)

viel ist noch vorhanden, um Herrn Smuts und 
seinen Scharen das Leben in Deutsch-Ostafrika 
hoffentlich noch recht lange Zeit sehr sauer zu 
machen. Örtliche und klimatische Verhältnisse 
werden das ihrige dazu beitragen.

Was das Schicksal der Zivilbevölkerung in 
Deutsch-Ostafrika anlangt, so ist die Kolonialver- 
waltung in der Hauptsache bisher auf private 
Nachrichten, die gelegentlich hierher durchgekommen 
sind, angewiesen. Die englische Regierung hat in 
einer Note vom 2. Dezember v. J s . auf eine An­
frage von hier aus zwar amtlich erklärt, „sie hätte 
niemals die Absicht gehabt, die Zivilbevölkerung 
dauernd gefangen zu halten oder gar sie nach 
Indien zu verbringen." Demgegenüber steht aber 
fest, daß tatsächlich ein großer Teil der Zivilbevöl­
kerung, darunter auch Frauen, Kinder und nicht 
wehrfähige männliche Personen sowie auch ordi­
nierte Missionare, von den Engländern gefangen 
gehalten wird. Nach den hierher gelangten M it­
teilungen befindet sich ein Teil der Leute in Kon­
zentrationslagern im Schutzgebiet selbst, z. V. in 
Wilhelmstal; ein anderer Teil der Gefangenen ist 
in Blantyre (Nyasialand) untergebracht, wieder 
andere sind als in Entebbe und Nairobi (Britisch- 
Ostafrika) gefangen gemeldet. Daneben ist eine 
größere Anzahl von Leuten, darunter auch ordi­
nierte Missionare und Frauen, wie einwandfrei 
festgestellt worden ist, nach Indien verschleppt 
worden. Die deutsche Regierung hat gegen dieses 
völkerrechtswidrige Vorgehen alsbald nach Be­
kanntwerden auf diplomatischem Wege bei der bri­
tischen Regierung Verwahrung eingelegt, sowie 
unter Androhung von Gegenmaßregeln verlangt, 
daß die widerrechtlich gefangen gehaltenen Per­
sonen alsbald in Freiheit gesetzt und, soweit es ihr 
Wunsch ist, in die Heimat befördert werden.

Aus den Einzelheiten des umfangreichen Be­
richts sei noch hervorgehoben, was über die Zer­
störung des Lazarettschiffes „Tabora" gesagt wird: 
„Zu erwähnen bliebe noch aus den amtlichen M it­
teilungen des Gouverneurs, daß am 22. März 1916 
die Stadt Tanga von feindlichen Kriegsschiffen be­
schossen und erheblich beschädigt wurde und daß 
am 23. bei einer Beschießung des Hafens von Dar­
essalam der Dampfer „Tabora" in Brand geraten 
und gesunken ist. Die Versenkung des Dampfers 
„Tabora", der, wie die Engländer genau wußten, 
schon seit August 1914 als Lazarettschiff eingerichtet 
und als solches kenntlich gemacht war, war nicht 
etwa eine rein zufällige, sondern wurde englischer- 
seits mit voller Absicht und unter den nichtssagend­
sten und scheinheiligsten Vorhänden herbeigeführt. 
Es wurde die unter den obwaltenden Verhältnissen 
gänzlich illusorisch gewordene ehemalige Bestim­
mung des Schiffes als Hilfskreuzer vorgeschoben, 
behauptet, daß Vorbereitungen zu seiner Indienst­
stellung getroffen würden, und daraufhin die For­
derung eingestellt, das Schiff untersuchen zu dürfen. 
Daß letztere abgelehnt werden würde, dürste den 
Engländern als selbstverständlich erschienen sein. 
Die Versenkung des Lazarettschiffes „Tabora" zeigt 
erneut, mit welcher Skrupellosikeit England sich 
über das Völkerrecht hinwegsetzt, wenn es ihm 
gerade paßt."

Entbehrungsfreudigkeit des ganzen Volkes. Dies 
war auch der Grundton der beiden Vortrüge im 
katholischen Frauenbund Deutschlands, in denen die 
deutsche Frau als ein Hauptfaktor in dem Helden» 
tum der Heimkrieger gewürdigt wurde. Wenn einst 
die Geschichte dieses Weltkrieges geschrieben sein 
wird, dann wird darin auch das Lob der deutschen 
Frau gesungen werden, die es nicht nur verstanden 
hat, ihre hergebrachten Pflichten zu erfüllen, sondern 
auch noch den Mann zu vertreten und zu ersetzen.

Durch den uneingeschränkten Unterseebootkrieg 
hat das Weltringen mehr als bisher den Charakter 
eines Wirtschaftskrieges angenommen. Bei dem 
Toben und Wüten der gegnerischen Presse könnte 
leicht der Gedanke aufkommen, als ob wir dadurch 
ein ganz neues Moment in den Kampf hinein­
gebracht hätten. Nichts ist verkehrter als das. 
England hat sich von vornherein die wirtschaftliche 
Mattsetznng Deutschlands zum Ziele gesetzt. Auf 
diese Waffe hat es sich viel mehr verlassen, als auf 
seine Kanonen. Es dachte sein Ziel mit verhältnis­
mäßig geringen Opfern zu erreichen. Erst, als die 
erhofften Erfolge ausblieben, sah es sich genötigt, 
seine Legionen nach Nordfrankreich zu werfen, ohne 
daß es deshalb seinen Aushungerungsplan auch nur 
einen Augenblick aufgab. Bei diesem Plan waren 
gleich bei Kriegsbeginn die Rollen schön verteilt. 
Franzosen und Russen sollten unsere Kräfte in West 

Dst binden und, wenn möglich, vernichten, 
während England uns von der See abschnitt. Ser­
bien und Rumänien sollten uns von unserem tür­
kischen Verbündeten abschneiden. Gleichzeitig woll­
ten Engländer und Franzosen die Dardanellen ge­
winnen und damit das schöne russische Getreide, das 
meist schon bezahlt war, für den Verband frei­
machen. Dieser letzte Plan mußte nach ungeheuren 
Opfern aufgegeben werden. Das Getreide lagert

Preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

Sitzung vom 22. Februar.
Am Ministertisch von Sydow.
Präsident G r a f  v o n  S c h w e r i n - L ö w i t z  

eröffnete die Sitzung um 12 Uhr 15 Minuten.
Anstelle des Abg. von Wenden (tons.) wurde 

der Abg. Graef (kon-s.) zum Schriftführer gewählt.
Fortsetzung der zweiten Beratung des
Etats der Handels- und Gewerbeverwaltung.
Abg. Dr. B o e n i s c h  (Ztr.): Das Handwerk 

hat sich im Kriege bewährt, es hat tapfer seinen 
Mann gestanden. Es ist dringend erforderlich, daß 
sich das Handwerk nicht durch Uneinigkeit zersplit­
tert, sondern durch Zusammenschluß zu Genossen­
schaften seine Leistungsfähigkeit erhöht. Ein 
großer Übelsland für das Hanowerk ist der Mangel 
an Lehrlingen, die ihm durch den Vaterländischen 
Hilfsdienst noch vielfach entzogen werden. Min­
destens die älteren Lehrlinge, die die Gesellen ver­
treten können, sollten dem Handwerk gelassen wer­
den. Wir begrüßen es, daß junge Türken von un­
seren Handwerkern ausgebildet werden. Es ist 
erfreulich, daß im Reichskommissariat für die Über­
gangszeit auch Vertreter des Handwerks gehört 
werden sollen. Wir hoffen, daß geeignete Maßnah­
men ergriffen werden, um das Handwerk wieder zu 
beleben.

Abg. Dr. R e w o l d t  (Freikonf.): Wenn die 
selbständigen Mittelschichten zurückgedrängt wür­
den, so würde auf der einen Seite eine große 
Menge unselbständiger Existenzen, auf der anderen 
Seite eine kleine Schicht finanziell mächtiger 
Kreise übrig bleiben. Der Staat müßte dadurch 
Schaoen erleiden. Zum Wiederaufbau unserer 
Volkswirtschaft ist die Lösung der Rohstoff-Frage 
nötig; hierbei können wir nicht Herrn Scheide- 
mann folgen, der von Annexionen nichts wissen 
will. Belgien besitzt den Hafen Antwerpen, der 
für unsere Ausfuhr und Einfuhr von großer Be­
deutung ist. Die Gegner wollen den Krieg als 
Wirtschaftskrieg fortsetzen. Die Kriegsziele Scheide- 
manns laufen den Interessen der Arbeiterschaft 
und des Handwerks zuwider. I n  den letzten Jahr­
zehnten haben wir uns zu sehr der inneren Orien­
tierung hingegeben und versäumt, den Blick nach 
außen zu lenken. Wir wollen den Ring, den Eng­
land bis zum 1. August 1914 um uns gelegt hat, 
sprengen, damit England nicht sein Ziel erreicht, 
uns wirtschaftlich auf den Standpunkt von 1870 
und der Zeit vorher zurückzudrängen. Wir errei- 
ten seitdem kulturell und wirtschaftlich eine Höhe, 
die wir schützen und wiedereröbern müssen. Wrr 
hätten eine Sisyphusarbeit geleistet, wenn es 
England gelänge, sich an unsere Stelle zu setz n. 
Wir müssen unsere Macht stärken, um unsere Zu­
kunft zu sichern. Der Mangel an selbständigen 
Handwerkern macht sich außerordentlich fühlbar. 
Wir müssen vor allem den Kredit für das Hand­
werk stärken.

Abg. H a ä se  (Vpt.): Unter den Kriegsver­
hältnissen hat der kleine Handel, namentlich der 
Lebensmittelhandel besonders gelitten. Bei Zu­
ziehung des Kleinhandels wären die Mißstände 
auf dem Frühkartoffelmarkt nicht eingetreten. Das 
Bauhandwerk hat viel unter rücksichtslosen Maß­
nahmen der Militärbauämter gelitten. Die Fort­
bildungsschulen dürfen nicht geschloffen werden. Die 
Regierung muß helfen, daß uns der Nachwuchs des 
Handwerks erhalten bleibt. Leider werden be­
dürftige Lehrlinge in Preußen nicht unterstützt, wie 
es in vielen anderen deutschen Staaten der Fall 
ist. Unseren zu den Friedensarbeiten zurückkeh­
renden Handwerkern muß der Weg geebnet werden, 
damit das Wort von dem goldenen Boden des 
Handwerks wieder Wahrheit wird.

M inisterialdirBtor D o e n h o f f :  D ie B e­
schwerden der Handwerker über Benachteiligung

wohl noch heute in Odessa. M it der Niederwerfung 
Serbiens und Montenegros war der Weg zu unse­
rem bulgarischen und türkischen Verbündeten frei­
gelegt und damit reiche landwirtschaftliche Gebiete 
erschlossen. Die Eroberung von Russisch-Polen und 
eines Teiles der Ostseeprovinzen stärtte unsere 
wirtschaftliche Kraft in demselben Matze, als es 
Rußlands Versorgung schwächte, die ohnehin unter 
den unzulänglichen Verbindungen schwer leidet. 
Der Eintritt Rumäniens in den Weltkrieg sollte 
uns abermals die Donaustraße und damit die Ver­
bindungsstraße mit unseren Verbündeten ver­
riegeln. Unsere tapferen Heere haben nicht nur 
den sauberen Plan vereitelt, sondern uns die reichen 
landwirtschaftlichen Gebiete der Walachei erschlossen.

Während sich diese gewaltigen Ereignisse ab­
spielten, blieb der Ozean unseren Feinden offen. 
Wohl störten unsere Unterseeboote den Verkehr ia 
unangenehmer Wrise, aber sie konnten ihre volle 
Kraft nicht entfalten, da sie auf Amerika Rücksicht 
zu nehmen hatten, das seine Neutralität dazu be­
nutzte, England in jeder Beziehung zu schützn:. 
Jetzt hat der neutrale Friedensengel Wilson die 
Maske fallen lassen, und wir sind jeder Rücksicht auf 
ihn frei. übrigens schlägt er der Wahrheit ins 
Gesicht, wenn er behauptet, wir hätten unser feier­
lich gegebenes Versprechen gebrochen. Wir haben 
kein unbedingtes Versprechen gegeben, sondern den 
beschränkten Unterseebootkrieg nur für den Fall in 
Aussicht gestellt, daß es Wilson gelingt, die Eng­
länder von ihrem niederträchtigen Aushungerungs­
plan abzubringen. Der Präsident scheint aber 
diesen völkerrechtswidrigen Plan seiner englischen 
Freunde durchaus in der Ordnung zu finden, wäh­
rend er die deutsche Sperre, die ganz dasselbe ist, 
als himmelschreiendes Unrecht ansieht. Das kann 
aber garnicht oft genug betont werden, daß wir

bei der Vergebung von öffentlichen Arbeiten sind 
sachgemäß geprüft worden. Die Aufrechterhaltung 
der FortbiÜmngsschulen halten auch wir für er­
wünscht.

Abg. L e i n e r t  (Soz.): Viele kleine Hand­
werksbetriebe werden sich von den Folgen des 
Krieges überhaupt nicht mehr erholen. Für die 
Fachbildung der Lehrlinge muß mehr geschehen, 
die Fortbildungsschulen genügen nicht. Der Wu­
cher muß schärfer bestraft werden. In  den Ver­
handlungen des Reichstages hat die Reaierung 
niemals den Standpunkt vertreten, daß Belgien 
annektiert werden müsse. Die Hafenstädte Emden, 
Bremen und Hamburg werden gegen die Erwer­
bung Antwerpens sicherlich Einspruch erheben. Wir 
wollen unsere wirtschaftlichen Zustände verbessern; 
dazu sind doch aber keine Annexionen^ notwendig, 
die immer nur neue Kriege im Gefolge haben.

Die Erörterungen wurden geschlossen.
Abg. S t r ö b e l  (Soz. V. R.) bedauerte, daß 

ihm durch Schluß der Erörterung die Gelegenheit 
genommen sei. dem Abg. Rewoldt zu antworten.

Nach persönlichen Vemrrnngen wurde der Etat 
genehmigt. Die Entschließungen der Kommission 
betreffend Förderung des gewerblichen Mittelstan­
des und des Handwerks wurden angenommen.

Der Etat der Zölle und indirekten Steuern 
wurde ohne Erörterung genehmigt.

Es folgte die Beratung des
Etats der direkten Stewrrn.

M g. Dr. V r e d t  (Freikonf.): Unsere Finanz­
lage ist keineswegs ungünstig. Gin Defizit ist nicht 
zu decken. Deshalb können wir erwägen, ob die 
Steuerzuschläge zu beseitigen sind. Wir fordern 
einen organischen Ausbau der Einkommensteuer im 
Sinne einer gerechten Verteilung der Steuer.

Abg. G r a f  v. d. G r o e b e n  (tons): Der 
Jahresabschluß der Einkommensteuer zeigt ein 
günstiges Bild und beweist auch für die Provinz 
Ostpreußen, daß sie die Russeneinfälle überwunden 
bat. Die steht bei der Hindenbur-gspende an erster 
Stelle. Bei einer Reform der Einkommensteuer 
muß besonders auf ein Erfassen derjenigen Ein- 
kommenguellen Bedacht genommen werden, die sich 
jetzt der Besteuerung zu entziehen wissen. Der 
Landrat kann nach unserer Ansicht den Vorsitz in 
den Veranlagungskommissionen führen. Von einer 
Iunggesellensteuer dürken wir uns nicht zn viel 
versprechen, eine Isx I>apia I>ovr»8ea würde dem 
Geburtenrückgang nicht entgegenwirken.

Abg. Dr. L e v v  sntl.): Der Etat zeigt mit sei­
nen 100 bis 200 Millionen Mark stillen Reserven 
ein erfreuliches Bild. E'.ne grundlegende Steuer­
reform kann nicht unmittelbar nach dem Kriege 
kommen. Der Landrat ist jetzt zu überbürdet um 
den Veranlagnngskommisiionen zu präsidieren.

Generaldirektor der direkten Steuern H e i n k e  
erwiderte auf eine Anfrage: Die Veranlagungs­
kommissionen sind nicht berechtigt bei der Veran­
lagung znr B M - und Kriegssteuer Zuschläge zu 
den Gestehungskosten wegen des gegenwärtigen 
hohen Wertes des ländlichen Inventars zu machen.

Abg. Hi rsch (Soz.): Das Reich darr auf di­
rekte Steuern nicht verzichten. Vei der Steuerre­
form muß das Kinderprivileg ausgebaut werden.

Weiterberatung Freitag 11 Uhr. Außerdem 
kleine Etats. Etat des Finanzministeriums.

Schluß 1/26 Uhr.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 22. Februar.

Am Vu'ndesratstische: Staatssekretär Helfferich, 
Graf Rc'dern, Zimmermann.

Präsident D r. K a e m p f  eröffnete die Sitzung 
um 3 Uhr 20 Minuten mit einer Ansprache, in der 
er u. a. sagte: Wenn nicht alles täuscht, nähern wir 
uns den Entscheidungskämpsen in dem gewaltigen 
Völkerringen. Hochherzig und von edelsten Ve-

England lediglich mit denselben Mitteln bekämpfen, 
die es seit Krisgsbeginn gegen uns anwendet. 
Aber der Krieg ist dadurch in ein ganz neues 
Stadium getreten. Nun muß sich zeigen, ob unsere 
Feinde ihre Prahlereien von dem unausbleiblichen 
Siege allein aus eigener Kraft verwirklichen 
können, nachdem es ihnen mit der ausgiebigsten 
Hilfe Amerikas nicht gelungen ist. Ihre so oft ins 
Feld geführte encheitliche wirtschaftliche Front ist 
allerdings recht arg durchlöchert. Rußland ist gänz­
lich, Ita lien  so ziemlich isoliert. Die Kohlennot in 
Frankreich ist der beste Beweis, daß auch die Ver­
bindung auf dem Kanal nicht ganz ohne Schwierig­
keiten ist.

Die bisherigen Erfolge unserer Unterseeboote 
haben auch die kühnsten Erwartungen übertrafen. 
Die Folgen, die sich daraus für unseren Hauptfeind 
ergeben, hat Staatssekretär Dr. Helfferich in seiner 
Begrüßungsrede an den Deutschen Landwirtschafts­
rat trefflich dargelegt. England braucht für drei 
Viertel bis ein Fünftel seines Bedarfs an Brot­
getreide Zufuhren aus dem Auslande. Ferner ist 
das Jnselland, das den Ackerbau durch die Werden- 
wirtschaft hat verdrängen lassen, mit nahezu zwei 
Dritteln an Butter und mit zwei Fünfteln an 
Fleisch auf das Ausland angewiesen. Während die 
meisten englischen Minister zur Beruhigung des 
Volkes die Gefahr der Tauchboote als geringfügig 
darstellen, hat der britische Landwirtschaftsminister 
bereits das bezeichnende Wort gesprochen: „Der 
Krieg wird auf dem britischen Acker entschieden." 
Aber warum denn, da doch England angeblich aus­
reichende M ittel gegen die Unterseeboot-Pest besitzt 
und immer noch das Meer zu beherrschen vorgibt! 
Der deutsche Staatssekretär hat vollkommen recht, 
wenn er behauptet, daß das obige Wort den 
Mandel der Dinge bezeichnet. Es ist eine Ohn-



weggründen geleitet, hat der deutsche Kaiser mit 
seinen Verbündeten den F-einden die Hand zum 
Frieden entgegengestreckt. Diese Hand ist mit 
Hohn und Spott zurückgewiesen worden. Ange­
sichts dieser Zurückweisung wird Deutschland die 
Waffen uneingeschränkt anwenden. (Bravo.) I n  
dem feierlichen Ernst der Zeit, die wir durchleben, 
sind wir uns dessen bewußt, daß wir diese unsere 
Waffen, die uns zur Verfügung stehen, nicht eher 
niederlegen werden, als bis das Ziel des Kampfes 
erreicht ist: die Verteidigung der Unabhängigkeit 
und Freiheit unseres Landes. (Beifall.) I n  
diesem Augenblick, wo wir von Neuem in die 
größten Kämpfe eintreten, entbieten wir unseren 
Gruß dankbar und bewundernd unseren stolzen 
Heeren und denen unserer Verbündeten. (Bravo!) 
Wir entbieten unseren Gruß der stolzen Flotte mit 
ihren unvergleichlichen Tauchbooten (Bravo!), den 
erprobten und genialen Führern zu Wasser und zu 
Lande. (Bravo!) Wir entbieten unseren Gru 
dem ganzen Volke, das wie nie zuvor an der Ar­
beit ist, trotz aller Schwierigkeiten für Kaiser und 
Reich zu arbeiten, für die Freiheit und Unabhän­
gigkeit unseres Vaterlandes. (Beifall).

Das Andenken des verstorbenen Abgeordneten 
R o l a n d  Lücke (ntl.) wurde durch Erheben vbn 
den Sitzen geehrt.

Dem auf dem FeNe der Ehre durch Kopfschutz 
gefallenen Abgeordneten v o n  M e d i n g  (Deutsche 
Fraktion, Welse) widmete d e r P r ä s i d e n t  einen 
längeren Nachruf. Der Platz des Abgeordneten 
war durch einen Lorbeerzweig mit schwarzer Flor­
schleife geschmückt. Ein Beileidsschreiben des 
Reichskanzlers wird verlesen.

Dem nach eineinhalbjähriger russischer Gefan­
genschaft heimgekehrten greisen Abgeordneten 
F ü r s t e n  R a d z i w i l l  widmete der Präsident 
herzliche Worte der Begrüßung. (Lebh. Beifall.)

Das Haus trat in die Tagesordnung ein.
Die Beratung der Anleihedenkfchrift für das 

Reich wurde ohne Aussprache erledigt.
Es folgte die erste Beratung des Gesetzentwurfes 

betreffend Einberufung von Hilfsrichtern zum 
Reichsmilitärgericht.

Ministerialdirektor Dr. L e w a l d  empfahl die 
Vorlage, die angesichts der wachsenden Beschwerden 
notwendig sei, zur Annahme.

„Abg. S t a d t h a g e n  (Soz. Arbeitsgom.): Wir 
müssen uns fragen, db denn keine andere Maß­
nahme zur Entlastung der Militärgerichte mögl ck 
ist, als die zahlenmäßig und zeitlich unbegrenzte 
Vermehrung der Richter. Werden denn wirklich so 
furchtbar viele von unseren Soldaten vor Gericht 
gestellt? Wie steht es mit der Aufhebung des Be­
lagerungszustandes? Wir beantragen Kommis- 
fionsberatung der Vorlage.

Abg L a n d s b e r g  (Soz.): Das Gesetz ermög­
licht die schnellere und gründlichere Erledigung 
eiliger Fälle. Wir würden der Vorlage auch ohne 
Kommissionsberatung zugestimmt haben, wollen ihr 
aber nicht widersprechen.

Abg. D o v e  (Fortschr. Vpt.): Wir stimmen der 
KommiMonsberatung nicht zu. Die Vorlage ist 
ganz klar, deshalb wollen wir sofort in die zweite 
Lesung eintreten.

Abg. M e r t i n  (Deutsche Fraktion): Angesichts 
der Dringlichkeit der Sache ist Kommissionsbera­
tung nicht erforderlich.

Abg. F e h r e n b a c h  (Ztr.): Die Reform des 
Militärstrafgesetzbuches ist dringend zu wünschen 
und zwar noch während des Krieges, damit die er­
schreckend harten Strafen aufhören. Die unnötigen 
Berufungen der Eerichtsherrn sollte unmöglich ge­
macht werden. Die Vorlage muß aber so rasch als 
möglich erledigt werden.

Der Antrag auf Kommisfionsberatung wurde 
abgelehnt, die zweite Lesung wird daher in einer 
späteren Vollsitzung vorgenommen werden.

Der Antrag des Abg. G r ö b e r  (Ztr.) auf Ein­
setzung einer Kommission zur Vorberatrmg der Er- 
nährungsfragen wurde angenommen.

Damit war die Tagesordnung erschöpft.
Morgen Freitag, 1 Uhr pünktlich: Erste Lesung 

des Etats. KriegÄreditsteuervorlag-e.
Schluß nach 444 Uhr.

politische Taqezlchau.
Die sozialdemokratische Reichstagsfraktton auch 

für die neuen Kriegskredite.
I n  einer Donnerstag abgehaltenen SeEtions- 

sitzung hat die sozialdemokratische Reichstagsfrak-

machtserklärung des sesgewaltigen England. Auf 
eine überseeische Zufuhr wird nicht mehr ernstlich 
gerechnet. Den Kampf mit dem britischen Acker 
aber wird die deutsche Landwirtschaft schon durch­
zuführen wissen. Das Kräfteverhältnis hat der 
Staatssekretär mit der ihm eigenen Klarheit dar­
gelegt. Der Sieg kann hier nicht zweifelhaft sein. 
Mir haben bereits früher einmal ausführlich dar­
gelegt, daß auch beim besten Willen und bei der 
größten Energie eine Versäumnis von vielen Jah r­
zehnten sich nicht in einem Sommer gutmachen läßt. 
Das werden gerade die Landwirte am besten wissen. 
Der deutsche Vorsprung läßt sich in England nicht 
einholen. Wir haben in den zweieinhalb Kriegs­
jahren gelernt, durch weise Sparsamkeit mit dem 
Eigenen auszukommen. Eine solche Lebensmittel­
versorgung will gelernt sein. Dabei laufen auch 
Fehler und Mißgriffe mit unter. Da unsere Feinde 
ihrem Mangel an Lebensmitteln durch überhastete 
Anordnungen abhelfen wollen, so werden bei ihnen 
die Schwierigkeiten viel größer werden. Ja , es 
droht ihnen, was bei uns glücklich abgewendet ist, 
die wirkliche Hungersnot. Ein holländisches Blatt, 
der „Standard", rechnete unlängst aus, daß die 
Verbandsländer Ende April so gut wie ohne Brot 
sein werden. Das B latt ist einsichtsvoll genug, um 
zuzugeben, daß England mit dem Aushungerungs­
krieg den Anfang gemacht habe; nun werde es von 
Deutschland mit gleichartigen, aber noch schärfer 
geschliffenen Waffen bekämpft. — Aber bis wir 
zum ersehnten Ziele gelangen, gilt es auch für uns 
noch dauernd alle Kräfte anzuspannen. Dann wird 
das Wort zur Wahrheit werden, mit dem Dr. 
Helfferich seine bedeutsame Rede schloß: „Wenn alle 
ihre volle Schuldigkeit tun — und der Deutsche tut 
seine Schuldigkeit —, dann werden wir das Jah r 
1917 zur Weltenwende gestalten, dann wird das 
Jahr 1917 die britische Seetyrannei zerbrechen und 
dem deutschen Volke die Tore einer freien und 
großen Zukunft aufmachen."

tion laut „Vorwärts" beschlossen, auch den neuen 
Kriegskrediten ihre Zustimmung zu erteilen und 
bei dieser Gelegenheit ihre Stellung durch Abgabe 
einer Erklärung zu prazisieren.

Der Großschiffahrtsweg Main—Donau.
I n  der bayerischen Kammer der Abgeordneten 

äußerten sich am Donnerstag bei der Beratung des 
Gesetzentwurfes über die Projektierung des 
Großschiffahrtsweges Main—Donau von Aschaf­
fenburg bis Passau die Redner aller Parteien zu­
stimmend zu der Regierungsvorlage. Sie betonten 
weiterhin, daß es auch Pflicht des Reiches sei, zu 
den Kosten des Großschiffahrtsweges beizutragen. 
Der Verkehrsminister Seidlein erklärte, der Krieg 
habe gezeigt, daß das Eisenbahnwesen nicht allen 
Bedürfnissen gewachsen sei und der Rhein—Donau- 
Wasserweg aus strategischen Gründen eine Not­
wendigkeit sei. Die Erfahrungen des Krieges 
wiesen auf einen engeren Zusammenschluß mit 
Österreich und den östlichen Nachbarn hin. Die 
geplante Wasserstraße werde dazu dienen, dauernd 
die mitteleuropäische Mächtegruppe zu stärken. Das 
Reich sei an dem Unternehmen mit interessiert, 
und Bayern würde eine Unterstützung des Unter­
nehmens durch das Reich als eine Maßnahme be­
grüßen, die Bayern für seine wirtschaftliche Lage 
wenigstens einigermaßen einen Ausgleich zu geben 
suche. Nur hierdurch könne jene Verschiebung, die 
sich zurzeit zu ung-unsten Bayerns ergebe, einiger­
maßen gut gemacht werden. M it dem Unterneh­
men würde eine Großtat für Bayern und sicher 
auch für ganz Deutschland geleistet werden. — 
I n  der Abendsitzung nahm die Kammer den Ge­
setzentwurf einstimmig an. Das Abstimmungser­
gebnis wurde von dem Hause mit Beifall aufge­
nommen.

Das Projekt kostet 650 Millionen Mark und er­
fordert zunächst 5 Millionen Mark zur Ausar­
beitung der Entwürfe.

Die Friedensfrage
vor dem ungarischen Abgeordnetenhaus.

Nach der Rede des Ministerpräsidenten Grafen 
Tisza erwiderte Abgeordneter H o l l o ,  er stimme 
mit den Ausführungen des Ministerpräsidenten 
Wer den Frieden Werein. Den Vorwurf, als ob er 
die wirtschaftliche Entwickelung Deutschlands als 
Ursache des Krieges bezeichnet habe, müsse er ent­
schieden zurückweisen. Er habe in seiner Rede nur 
die Eifersucht und den Neid hervorgehoben, den die 
wirtschaftliche Entwickelung Deutschlands hervorge­
rufen habe. Im  übrigen erklärte er, das unga­
rische Volk sei bereit, auch weiter die größten 
Opfer zu bringen, doch dürfe man auch die Zu­
kunft Ungarns nicht vergessen. Während der Ant­
wort Kollos verließen alle oppositionellen Abgeord­
neten, mit Ausnahme der anwesenden acht M it­
glieder der Karolyigrupp. den Sitzungssaal. Die 
Blätter heben hervor, daß die oppositionellen Frak­
tionen: die Andrassygruppe. die Apponyigruppe 
und die klerikale Dolkspartei durch ihr Verlassen 
des Sitzungssaales bei der Abstimmung deutlich 
ausdrücken wollten, daß sie mit den Ausführungen 
des Abgeordneten Hollo nicht übereinstimmen.

Noch weitere englische Ansinnen.
„Niemve Rotterdamfche Courant" vom 21. Fe­

bruar schreibt unter dieser Überschrift: England 
will uns zwingen, unsere Landbauprodukte im Be­
trage von mehreren Millionen Gulden ihm gegen 
Bezahlung in englischen Schatzanweisungen zur 
Verfügung zu stellen. Holländischerseits wird aber 
in Zubunft Bezahlung in bar verlangt, die Eng­
land nicht geben will. Eine zweite englische Zumu­
tung besteht in der Forderung, daß wir (Hollän­
der) unsere landwirtschaftlichen Produkte und 
Margarine als Kontrebande auf niederländischen 
Schiffen nach England bringen. I n  englischen 
Häfen werden jetzt 20 niederländische Schiffe zum 
Verbleib gezwungen. Um diese Schiffe zurückzuer­
halten, muß Holland ein Löfegeld zahlen, das in 
materieller und Lebensgefahr besteht.

Verschärfung der englischen Seesperre.
Aus London wird amtlich gemeldet: Infolge 

der am 1. Februar von Deutschland angekündigten 
Verschärfung des U-Vootkrieges hat die englische 
Regierung folgende Vorschriften mit Bezug auf 
die englische Seesperre erlassen: Alle Schiffe, die 
nach oder von einem Hafen fahren, von wo aus es 
möglich ist, feindliches Gebiet Zu erreichen, ohne 
einen englischen oder einen Hafen eines verbünde­
ten Landes anzulaufen, werden so behandelt, als 
beförderten sie Güter des Feindes oder Güter mit 
feindlicher Bestimmung und werden daher aufge­
bracht und gegebenfalls vor ein Prisengericht 
gestellt. — Die neue englische Regierungsverord­
nung erregt in holländischen Rsederkreisen die hef­
tigste Empörung. Die heuchlerische Erklärung, daß, 
wenn das Schiff einen englischen Hafen anläuft, 
nur noch wirkliche feindliche Waren der Beschlag­
nahme unterliegen, wird lediglich als ein Mittel 
angesehen, wodurch England, ohne ausdrücklich 
das Anlaufen eines ihrer Häfen vorzuschreiben, 
was mit dem Völker- und Seerecht unvereinbar 
wäre, dennoch die neutrale Schiffahrt zwingen will, 
englische Häfen anzulaufen. Sind die Schiffe ein­
mal dort. dann ist England in der Lage. im Tausch 
für Kohlen oder Proviantlieferung die Forderung 
an die Schiffe zu stellen, Zwangsreisen für Eng­
land zu unternehmen, ohne daß die Schiffe das 
Recht oder die Möglichkeit der Ablehnung haben. 
Hierdurch sei die Schiffahrt vollständig lahmgelegt, 
da jetzt von feiten beider kriegführenden Parteien 
Vernichtung der Schiffe drohe.

Bei der Vorlage des englischen Marrnevudgets 
sagte Carson im englischen Unterhause noch, der 
Posten für Mannschaften sehe 400 000 Mann vor. 
Das sei ein Beweis für die Stärke der Flotte. 
Carson erwähnte kurz den Wechsel in der Admira­
lität und sagte: Ich denke, daß das Land unter den 
gegenwärtigen Verhältnissen sehr glücklich ist. 
Jellicoe an der Spitze der Flotte zu haben. Veatty 
befehligt jetzt die größte Flotte, die jemals die 
See befahren hat, und genießt alles Vertrauen bei 
Offizieren und Mannschaften. — Während der 
letzten zwei Monate ist die Zahl der bewaffneten 
Handelsschiffe um 47,5 Prozent vermehrt worden. 
Das hat eine riesige Menge Arbeit bedingt. Die 
Bewaffnung der Handelsschiffe schreitet jede Woche 
immer besser fort. Der Bruchteil bewaffneter 
Handelsschiffe, die nach einem Angriff fliehen 
konnten, beträgt 7,5 Prozent, der der unbewaffne- 
ten Handelsschiffe 24 Prozent. — M it Bezug 
auf den Schiffbau sagte Carson: Keine einzige 
Meldung wird während der nächsten Monate unbe­
nutzt bleiben. Ich bitte die Arbeiter mit unermüd­
licher Energie zu arbeiten und die Nation in die 
Beschränkung der Einfuhr zu willigen, um die 
Aufgabe der Admiralität leichter zu machen. Ich 
bin sicher, daß die U-Voot-Bedrohung gelöst wer­
den kann, Wer nur, wenn die Nation auf dem an­
gedeuteten Wege mit der Flotte zusammenarbeitet.

Die Übernahme der englischen Kohlenbergwerke 
durch den Staat.

Eine Regierungsverordnung setzt als Datum 
für die Einnahme aller Kohlenbergwerke und ge­
wisser Kanäle den 1. März fest.

Der englische Hilfsdienst.
Wie „Niemve Rotterdamsche Courant" aus 

London meldet, erklärte der Minister für den Na­
tionaldienst, daß er eine Million Männer brauche.

Die Lebensmittelnot in England.
I n  London wird eine ungeheure Propaganda 

für Sparsamkeit und Mehrerzeugung von Lebens­
rnitteln gemacht. Lloyd George verösfentlichi 
heute einen Brief an alle Geistliche und Lehrer 
Engands, worin er sie anspornt, lokale Organi­
sationen für Feld- und Ackerbau zu bilden.

Verhaftungen in Irland.
I n  Lublin, Limerick, Skibbereek und an ande­

ren Stellen in Irland  wurden am Mittwoch unter 
dem Neichsverteidigungsgesetz 32 Personen ver­
haftet, darunter eine Anzahl Männer, die nach dem 
letzten Aufstand interniert, später aber wieder 
freigelassen worden waren.

Im  norwegischen Storting 
sagte am Donnerstag der Präsident Mowinckel Lei 
der Debatte über die Thronrede, er habe gemeint 
und meine noch, daß die norwegische U-Bootsver- 
ordnung niemals hätte erlassen werden sollen, da 
er ihre innere Notwendigkeit nicht einsehen könne. 
Indessen sei der Konflikt mit Deutschland durch 
freundschaftliche Verhandlungen beigelegt worden. 
Weniger Rücksicht habe Großbritannien gezeigt, das 
durch die völkerrechtswidrige Sperrung der nor­
wegischen Zufuhr elektronischen Kupfers aus dem 
neutralen Amerika das Kies-Abkommen erzwungen 
habe, das den Anlaß zu dem englischen Kohlen- 
verbot gegeben habe, eine „Strafe" für unser 
„Verbrechen", die unbillig streng sei, nicht zum 
wenigsten im Hinblick auf die unschätzbaren 
Dienste, die die norwegische Handelsflotte Eng­
land leiste.

Wieder eine parlamentarische Niederlage Wilsons.
Die Senatskommission für auswärtige Angele­

genheiten hat entschieden, daß die Entschädigung 
Columbiens für den Verlust von Panam a nicht 
mehr in dieser Session ratifiziert werden könne, ob­
wohl M lson dies als einen Akt der Gerechtigkeit 
empfohlen habe, und auch deshalb, weil die Ver­
einigten Staaten in der nächsten Zukunft in Zen-, 
tralainerika, wo ihre Interessen sehr kritisch seien, 
möglicherweise alle Freunde benötigen würden.

Lebensmittelnot auch in Newyork.
Wie Reuter berichtet, empfing der Bürger­

meister von Newyork drei Abordnungen aus den 
östlichen Vierteln, die baten, die Gemeinde möge 
einige Millionen Dollar zum billigen Einkauf und 
Weiterverkauf von Lebensmitteln zur Verfügung 
stellen. Der Bürgermeister versprach Besserung der 
jetzigen Hungerzustände.

parlamentarisches.
Die Wohnungsgesetzkommisfion des Abgeord­

netenhauses hat in ihrer Sitzung am Mittwoch 
das Vürgschaftssicherungsgesetz unter Erhöhung der 
Bürgschaftshöhe auf das Fünfzehnfache der jeweils 
vorhandenen Sicherungssumme einstimmig und das 
Wohnungsgesetz mit 14 gegen eine Stimme ange­
nommen.

Ein Neichstags-Ausschuß für Ernährungsfragen 
wird in einem gemeinsamen Antrag der Abgg. 
Groeber, Ledebour, Dr. Paasche, v. Payer, Fürst 
Radziwill, Scheidemann, Frhr. v. Scheele und Graf 
v. Westarp gefordert.

Die Lari-wirtschaftswoche'
Die Forderungen der Kartoffelbauer.

Der im Rahmen der großen Landwirtschafts- 
woche stehende 1. deutsche Kartoffeltag beendigte 
seine Verhandlungen und stellte in einem einmütig 
gefaßten Beschluß folgende Forderungen auf: 1. Be- 
lassung genügender Mengen von eigenen Kartoffeln 

*rn allen Kartoffelwirtschaften. 2. Sicherung des

Saatwechsels und des Saatkartoffelbezuges durch 
Freigabe genügender Mengen von Kartoffeln ZU 
diesem Zwecke. 3. Srcherstellung der menschlichen 
Arbeitskräfte, und zwar sowohl von Arbeitern wie 
von Aufsichtsbeamten. Der Hackfruchtbau erfordert 
mehr Aufsichtspersonal, als heute den Gütern be­
lassen ist. 4. Freigabe genügender Futtermengen 
für das Zugvieh, besonders während der Früh­
jahrsbestellung. 5. Rechtzeitig bekanntgegebene 
lohnende Preise, die den Kartoffelbau die Konkur­
renz mit Kohlrüben, Mohrrüben usw. aushalten 
lassen. Schließlich erhebt er Einspruch „gegen die 
rür die Erhaltung des Kartoffelbaues überaus ge­
fährliche Art und Weise, in welcher von den Land­
ratsämtern unter dem Drucke höherer Anordnungen 
selbst die Pflanzkartoffeln den Landwirten wegge­
nommen werden".

Versammlung der deutschen Zuckerrüben- 
interesfenten.

Ebenfalls im Architektenhause fand eine Ver­
sammlung der „Vereinigung zur Hebung des 
Znckerverbrauchs, zugleich Vertretung der Inter­
essen des Zuckerrübenbaues" statt, zu der die Reichs­
und Staatsverwaltung eine Anzahl von Vertretern 
entsandt hatte. Den Jahresbericht erstattete Herl 
v. Campe, der Geschäftsführer der Vereinigung. 
Mehr als je ist der deutsche Zuckerrübenbau ftw 
im Kriege gefährdet. Die Vereinigung ist darum 
in erhöhter Weise zur Hebung der ZuckerrübeN- 
erzeugung tätig gewesen. Die deutsche Zuckerindu­
strie wird sich in erster Linie auf den inneren Marti 
stützen müssen. Eine erhöhte Zuckererzeugung ist 
heute eine Lebensfrage für Deutschland, sowohl für 
technische Zwecke, als auch für den Ersatz von Fett. 
Zu wünschen wäre, daß die maßgebenden Kreise 
endlich den richtigen Weg zu erhöhter Erzeugung 
fänden .Leider muß aber festgestellt werden, dav 
zum Schaden der Sacke viele Vorschläge von Sach­
verständigen unberücksichtigt geblieben sind. Für 
Rüben und Zucker sind z. B. die heutigen Preise 
ungenügend und nicht geeignet, die Erzeugung Ẑ 
steigern. M it Zwangsanbau und ungenügenden 
Preisen würde man jedenfalls auch in Zukunft dw 
Erzeugung nicht fördern, sondern eher gefährdet 
I n  einem eingehenden Vortrage verbreitete sich 
dann Geh. Rat Professor Dr. Äereboe (Vreslau) 
über den deutschen Zuckerrübenbau während des 
Krieges und nach dem Kriege. Die Preise sollen 
gestaltet werden, daß die Verfütterung ans Vieh 
nicht im Interesse der Landwirtschaft liegt. 2 Mk. 
für die Rüben sind zu wenig. Was die Zukunft 
des Zuckerrübenbaues betrifft, so muß alles ge- 
sckehen, trotz der englischen Bemühungen, den alten 
Markt zurückzuerobern. Unter den weiteren Forde­
rungen, die der Redner aufstellte, befanden sich u. a. 
solche auf dauernde Freigabe des RübenbrennenS, 
Herabsetzung oder Aufhebung der Verbrauchsav- 
aabe, Umgestaltung des Lohnwesens usw. usw- 
Gute Aussichten bietet die vermehrte Stickstoff- ' 
düngung, die Trocknerei usw. Zu alledem müssen 
die Rübenbauer zusammenhalten. Die Versamm­
lung beschloß einmütig, die Staatsregierung noch­
mals in letzter Stunde zu bitten, den Zuckerrüben* 
preis auf 3 Mk. und den Rohzuckerpreis auf 26 Äff« 
zu erhöhen.

provinzialnachrichlen.
Graudenz, 21. Februar. (Todesfall.) Dienstaö 

vormittags starb nach langem, schwerem Leiden in 
Graudenz der Seminarlehrer Karl Vehlau iM 
Alter von nicht ganz 44 Jahren. Seit Jahren ge- 
horte er auch dem Stadtverordnetenkollegium an- 
Alle, die den Verstorbenen kannten, haben ihn 
wegen seiner achtungs- und liebenswerten Persön­
lichkeit verehrt und geschätzt.

Strasburg, 21. Februar. (Ernennung zuM 
Stadtältesten.) Dem Ratsherrn. Oberstabsarzt, 
Sanitätsrat Dr. Krause ist die Würde eines Stadt- 
ältesten der Stadt Strasburg ehrenhalber verliehen 
worden.

Jastrow, 20. Februar. (Die goldene Hochzeit) 
feierte gestern in voller Rüstigkeit hier das Rentner 
Borksche Ehepaar. Propst Wilhelm überreichte d*e 
vom Kaiser verliehene Ehejubiläums Medaille. .

Danzig, 22. Februar. (Die Vreitlingsfängel 
sind andauernd erfreulich groß. sodaß auch gestern 
wieder der Postdampfer „Zoppot" nicht ausreichte 
und der Dampfer „Richard Damme" noch nach Heln 
fahren mußte.

Königsberg, 21. Februar. (Der ostpreußis^ 
Viehhandelsverband) klagt darüber, daß dre Vieh* 
lieserungen für die Heeresverwaltung in den letzten 
Wochen so zurückgegangen sind. daß das Ostpreußen 
auferlegte Lieferungskontingent auch nicht an­
nähernd hat erfüllt werden können. Die Minder­
lieferungen erstrecken sich nicht nur auf Rinder, son­
dern in erheblichem Maße auch auf Schweine. Der 
Viehhändler-Verband stellt deshalb Zwangsmam 
nahmen in Aussicht.

d Vromberg, 22. Februar. ( In  der heutigen 
ersten Stadtverordnetensitzung) in diesem Iaw» 
wurde zunächst der bisherige Vorstand wieder­
gewählt, nämlich Iustizrat Koppen zum Vorstehe '̂ 
Iustizrat Aronsohn zum 1. und Sanitätsrat Dr. 
Dietz zum 2. Stellvertreter desselben. Kaufmann 
Rosenfeldt zum 1. und Apothekenbesitzer Dr. KuM- 
ender zum 2 Schriftführer. Dem Stv. Mascha, 
als Feldpostsekretär im Felde weilte und dort ge- 
storben ist. widmete der Vorsteher warme 
des Nachrufs. Dem Dringlichkeitsantrag des Ma 
gistrats auf Wahl eines besoldeten Stadtrats rour^ 
die Dringlichkeit nicht zuerkannt und die Wahl ver 
schoben. Für Heizung und Kesselfeuerung ^  
Schlachthauses wurden 4000 Mark Mehrausga^
bewilligt. Das Ortsstatut betr. die EinauarlieruNN
von Truppen in der Stadt Bromberg im Falle eine 
Mobilmachung wurde genehmigt und seine Giltrs* 
keitsdauer auf drei Jahre festgesetzt. Den haup.^ 
sächlichsten Gegenstand der Verhandlungen bilden 
eine ausgedehnte Lebensmittel-Debatle Der Obe^ 
bürgermeister Mitzlaff gab eine eingehende DÄ 
stellung von dem gegenwärtigen Stande der 
Lebensmittelversorgung. Er schilderte die Verso^ 
gung der Stadt mit den wichtigsten Lebens Mitteln, 
wie Brot, Fleisch. Butter, Milch. Kartoffeln. ^  
muss usw., und kam zu dem Schluß, daß die D ev^ 
kerung mit dem Notwendigen zur Genüge versE. 
sei und auch weiter versorgt werden könne: 
Kartoffeln, die jetzt in vielen Städten fehlen. 
man noch auf absehbare Zeit hinaus vorrätig, 
der Versammlung wurde dem Magistrat bestatw * 
daß in letzter Zeit die Versorgung mit Leben « 
Mitteln im großen und ganzen befriedigend sei. 
eine Anfrage, ob der Magistrat die p la n m E ^  
Einsammlung und Verwertung der Küchenabsau. 
vornehme, erwiderte der Oberbürgermeister, 
dies zurzeit nicht möglich sei. weil die Stadt v
Abfälle weder andauernd abbolen. noch sie."/§ 
werten könne. Eien weitere Anregung, die viel 
Kaffee^onzerte und sonstigen Vergnüaungen., ^  
dem Ernste der Zeit nicht entsprächen, ein 
schränken, wurde dahin beantwortet, daß der



Mryr aüf die Genehmigung derartiger Veranstal­
tungen wenig Einfluß habe. Im  weiteren Verlauf 
?er Sitzung wurde noch eine Anzahl kleinerer Vor­
lagen erledigt.

Schneidemühle 21. Februar, (überfahren) Der 
schon viele Jahre bei Noeske und Kirstein beschäf- 
ugte Kutscher Wilhelm Prehn brachte auf einem 
voubeladenen Wagen vom Bahnhof Mehl nach der 
^tadt. In  der Zeughausstraße glitt er aus. fiel zur 
Ade und kam so unglücklich zu liegen, das; ihm das 
ichwere Fuhrwerk über den Brustkorb ging. Man 
Erachte den Verunglückten ins Krankenhaus, wo er 
jedoch bald nach der Einlieferung verschied.

Landsberq a. W., 21. Februar. (Das hiesige 
Schwurgericht) verurteilte den Naturbeilkundigen 

Wieder wegen Abtreibung zu 3 Jahren Zucht­
haus. die Mitangeklagten Frauen Lotteck und 

êuzsch zu 8 bezw. 9 Monaten Gefängnis.

rokalnachrichten.
.̂. Zur Erinnerung 24. Februar Erstürmung der 

Hohe 344 bei Somogneux der Eoteletmühle und 
hon Veaumont. 1915 Erstürmunn von P-"szrm«z. 
Ankündigung einer zweiten deutschen Kriegsan- 
M e . 1910 Dagobert von Gerhardt-Amyntor, 
bekannter deutscher Schriftsteller. 1905 Durchstich 
hes Simplontunnels. 1848 Beginn der Revolu- 
t̂ on in Paris. 1854 1° Aloys Sonefelder. Erfinder 
hes Steindrucks. 1831 * Graf von Eaprivi, ehe­
maliger deutscher Reichskanzler. 1899 * General­
seidmarschall Edwin Freiherr von Manteuffel. 
1519 Belehnung des Kurfürsten Moritz von Sach­
en mit den Ernstinifchen Erblanden. 1545 * Jo» 
M n  von Österreich, der Sieger in der Seeschlacht 
^ i Lepanto.

Thorir, 23. Februar 1917.
.. - -  ( B e f ö r d e r u n g  d e r  i n  S c h r e i b e r ­
n e l l e n  b e i  K o m m a n d o b e h ö r d e n  b e ­
l ä s t i g t e n  U n t e r o f f i z i e r e  zu F e l d ­
w e b e l n  ( Wa c h t me i s t e r n ) . )  Die Tätigkeit 
?er älteren Schreiber bei höheren Kommando- 
oohorden bedarf mit Rücksicht auf die Kriegsdauer 

die von ihnen aufgrund langjähriger Erfah- 
Mirgen geleisteten wichtigen Dienste einer anderen

stellen bei Kommandobehorden von der Brigade 
5" aufwärts, bezw. bei Stäben, für die Vrigade- 
Mmndeurstellen vorgesehen sind. in Feldwebel- 
s<Lachtmeister-)Stellen — Schreiberstellen — um­
gewandelt werden, sofern die Stelleninhaber Unter- 
^MZiere des Friedensstandes sind, 10 Jahre gedient 
W en und seit mindestens 2 Jahren in Schreiber- 
zeichner-) Stellen bei höheren Kommandobehörden 
verwendet worden sind. Die Umwandlung der 
stellen erfolgt durch das Kriegsministerium und 
M  für die Dauer der Wahrnehmung durch die 
^treffenden Unteroffiziere, 
y.— ( D i e  P o s t b e a m t e n s c h a f L  im K r i e g e . )

den aus dem Oberpostdirektionsbezirk Danzig 
'rammenden mittleren Postbeamten haben im 
M en  Halbjahr 17 das Eiserne Kreuz 2 Klaffe er­
s t e n :  zu Offizieren des Beurlaubtenstandes sind 
? befördert worden. Auf dem Felde der Ehre ge. 
Men sind in dem gleichen Zeitraum 3 Beamte.

Zahl der im gesamten Reichspostgebiet zur 
Lohne oder zur Feldpost einberufenen Post- und 
7-elegraphenbeamten belief sich Ende Dezember 1916 

rund 100 000. Hiervon haben insgesamt 170 
M tlere Beamte das Eiserne Kreuz 1. Klaffe und 
0̂ 00 die gleiche Auszeichnung 2. Klaffe erhalten. 
»?n zahlreichen anderen Auszeichnungen abgesehen.

Zahl der auf dem Felde der Ehre gefallenen 
'"Mieren Postbeamten beträgt 1949.
9. - 7- ( B e i  d e n  d e r  Z e n t r a l s t e l l e  f ü r  
A r b e i t s n a c h w e i s  i n  D a n z i g  b e r i c h ­
t e n d e n  A r b e i t s n a c h w e i s e n )  waren im 
hNunr 1917 gemeldet 1807 offene Stellen und 1655 
Arbeitsuchende. Besetzt wurden 895 Stellen. Den 

offenen Stellen für Männer stand ein Angebot 
."n 605 Arbeitsuchenden gegenüber. Besetzt rvur- 
§̂ " 298 Stellen. Für Frauen waren 910 offene 
rollen vorhanden. Lei 1050 Arbeitsuchenden. Ve- 
W  wurden 597 Stellen. In  der Landwirtschaft 
"oerwog die Nachfrage nach Arbeitskräften das Än- 
M ot. Besonders fühlbar war der Mangel an ge­
anten  Handwerkern und jüngeren, unverheirateten 
^?amten. In  der Metallindustrie herrschte nach 

vor großer Mangel an gelernten Arbeitern 
in der Holzindustrie war Bedarf an Arbeitern 

..^Handen. Die private Bautätigkeit ist überall 
N .S t i l ls t a n d  gekommen. Auf dem weiblichen 
A^ttsmarkt wurde zumteil die Nachfrage nach 

.^Gelegenheit größer, zumal die Zigarren- 
RÜAken Neueinstellungen mit Rücksicht auf den 
k^ogang der Rohtabakeinfuhr nicht vornehmen 
reuten. Der Andrang der Frauen zu den staat- 

Werkstätten blieb groß. Dienstmädchen waren 
tz^?ntlich in Danzig nur schwer zu haben. Heim- 
n öU ^ irn en  wurden in großer Zahl in den Kriegs- 
^hltub.n beschäftigt.
K- ^ - . l D i e  k ö n i g l .  B e r n s t e r n w e r k e  i n  
er WNl gs be r g )  haben das Geschäftsjahr 1915 mit 
^ m  Verlust von 1567 307 Mark abgeschlossen, 
rnchdem lie bereits im Geschäftsjahre 1914 einen 

 ̂ von rund 800 000 Mark verbuc 
es sind die ersten Verluste» die dies 1899 vom

hat: 
über 
wird

folgelersten, setzen sich der Gefahr aus, daß sie ihre 
Maschinen nicht mehr rechtzeitig repariert erhalten. 
Es wird ihnen dann auch schwer möglich sein, neue 
Maschinen zu bekommen.

Ver Evangelische Bund. Zweig- 
verein Tborn

veranstaltete Donnerstag abends 8 Uhr im neuen 
Saale des ViLtoriaparks seine diesjährige Jahres­
feier, welche, als 1. Vortragsabend im Jahre des 
Reformationsjubiläums 1917 bezeichnet, nicht die 
sonst gewohnte zahlreiche Beteiligung gefunden. 
Nach dem allgemeinen Gesang eines von Herrn 
Pfarrer Ahlemann-Tulmsee verfaßten, „Kriegs- 
gebet" betitelten Liedes, hielt der Vereinsschrift­
führer, Herr Pfarrer A r n d t  eine Begrüßungs­
ansprache, in der er einen Rückblick über die 
BundestätigkeiL des verflossenen Jahres gab. Zu 
entnehmen ist dem Bericht, daß die an die Front 
und in die Heimat gesandten Vundesschriften von 
5000 im Vorjahre auf 8000 gestiegen sind. Von der 
Schwesternschaft des Bundes sind 154 Schwestern 
im Kriegsdienst tätig; zwei davon fanden den Tod 
im Dienste des Vaterlandes. Der Bund hat auch 
im vergangenen Jahre die deutsch-protestantischen 
Interessen nach Kräften gefördert, wenn sich auch 
die Hoffnung, der gegenwärtige Konfesstons-Burg- 
frieden möchte sich zu einem dauernden Landfrieden 
ausgestalten, zerschlagen hat. Dieser Umstand muß 
die Bundesgenossen fester denn je zusammenfügen. 
Redner schloß mit dem Hinweis auf den 31. Oktober 
1917, den 400jährigen Jubiläumstag der Refor­
mation, wozu die heutige Feier, schon durch den 
Zuschnitt des Hauptvortrages, als Auftakt zu be­
zeichnen sei. Hierauf folgte als allgemeiner Gesang 
das Lied „Deutsche Wacht" von Herrn Pfarrer 
Ahlemann. Der nun folgende Vortrag des Herrn 
Pfarrer A ß m a n n  - Vromberg, dem der Ruf eines 
vorzüglichen Redners vorausging, behandelte das 
Thema „Luthers Vermächtnis an das Volk des 
Weltkrieges". Luthers Todestag, so führte Redner 
aus, erweckt in diesem Jahre der 400jährigen 
Wiederkehr des Beainns jener gewaltigen Geistes- 

-  bewegimg. die wir Reformation nennen besonderZ

^ - . Lüftung verschafft. Wrr Nacbgeborenen übersehen,
entgegen Luthers Zeitgenossen, die im tiefen 
Schmerz um den Heimgang des großen Mannes 
fühlten, daß ihnen ein Vater, Führer und Held 
genommen, sein Wirken von einer höheren Warte 
in der Erkenntnis der unermeßlichen Segensfülle, 
die im Laufe der Jahrhunderte die gleiche beispiel­
lose Kraft, die sein Geist und Wille gewesen, be­
wahrt. Das ganze Verständnis für Luthers Werk 
ist uns wohl erst in dieser Zeit aufgegangen, mit dem 
Tag, da sein gewaltiges Lied „Ern feste Burg" 
etwas von der Unzerbrechlichkeit Lutherschen Gott- 
vertrauens in unsere Seelen senkte. Wenn jetzt 
die deutschen Söhne Schulter an Schulter waffen- 
brüderlich kämpfen, dann hat Luther die Möglich­
keit dazu geschaffen, indem er uns die Sprache schuf, 
das geistige Band zwischen allen Kindern Ger- 
manias. Heute redet der tapfere Luther zu uns, 
dessen Wort Stahl in die deutsche Seele gießt. 
Zwar hat Luther den Krieg nicht aus eigener An­
schauung kennen gelernt, doch war er keiner jener 
Träumer vom ewigen Weltfrieden. Sein Wort 
„Es ist wohl das halbe Himmelreich, wo Frieden 
ist" zeigt, wie er den Frieden geschätzt, doch ist er 
weit davon entfernt, das Recht des Krieges in 
Frage zu stellen. Indes unterscheidet er klar 
zwischen Krieg und Krieg; seiner Anficht nach ge­
hört zur Kriegführung nicht nur eine gute Rüstung, 
sondern ein gutes Gewissen. Diese Ansicht ist es, 
mit der er dem Volk des Weltkrieges den Rücken 
stählt, denn wir stehen vor dem Urterl der Geschichte 
rein da. Träte Luther unter uns, er würde sich 
ohne Besinnen auf unsere Seite stellen und über 
die, die den Krieg vorbereitet und angezettelt, das 
Urteil sprechen: „Ihr Krieg ist des Teufels, denen 
-gebe Gott keinen Sieg." Auch inbezua auf den so 
stark angefeindeten preußischen Militarismus wissen 
wir uns eins mit Luther; sagte er doch gelegentlich: 
„Man muß den Frieden kaufen um all das Geld, 
das auf den Krieg gehen und durch den Krieg ge­
nommen werden möchte", was imgrunde nichts an­
deres sagt als: Die beste Versicherung gegen die 
Gefahren des Krieges ist ein starkes Heer. Auch 
weitere Aussprüche Luthers, wie „Deutschland aibt 
die besten und treuesten Kriegsleute": „Glückselig 
sind, die junge Knaben haben, die sie verteidigen 
und beschützen, obschon etliche umkommen", und 
„Der Krieg ist nichts anderes als ein kleiner Un­
friede, der einem unermeßlichen Unfrieden wehrt", 
sind wie eigens für unsere Zeit geprägt. Hinter 
allem aber steht Luthers tiefe Religiosität, aus der 
heraus er das gute Gewissen als Grundlage der 
Kriegführung fordert. „Gott ist mit uns, wer kann 
uns Schaden tun?: der Glaube ist mächtiger als 
alle Feinde: dieses Glaubensvermäckftnis Luthers 
haben wir in allen Lagen des Krieges treulich be­
wahrt: aulb die Zukunft des deutschen Volkes wird 
davon abbängen. wie wir dies Vermächtnis in 
einem künftigen Frieden bewahren. Es kann uns 
ein unzerbrechlicher Hebel sein, mit dem wir eine 
ganze Welt. aus den Angeln setzen, die uns die Tür 
zu unserer Zukunft versperrt. Aber auch als natio­
nales Gewissen stellt sich uns Lutbers Vermächtnis 
dar wenn wir seinen scharfen Protesten gegen Aus- 
landerer und Gewissenlosen Wucher, die jedes Ding 
beim rechten Namen nennen, Gehör neben. Es ist 
bemerkenswert, wie überaus praktisch Luther Lei 
all ferner Große war. Was uns nottut. ist. daß wir 
uns in allem von Gottes Geiste erfüllen lassen- 
wir brauchen nichts so sehr als das sichere Geleit 
der großen Gedanken und starken Kräfte, die ihm 
innewohnen. brauchen es besonders für den kom­
menden siegreichen Frieden, der uns große und 
schwere Aufgaben bringen wird. Im  Glauben an 
Luthers verbeißende Tröstung: ..Sei du getrost und 
guten Mutes, er wirds so stattlich Hinausbringen, 
daß du seine unergründliche Weisheit und unbe­
greifliche Macht gleich als mit Fingern deuten 
wirst" erbitten wir Gottes Hilfe, damit zu dem 
Heldentum der Waffen und des Durcbhaltens das 
Heldentum des Lutheraeistes und Lutherglaubens 
sich geselle, daß unser Volk würdig sei, wenn sein 
Tag anbricht! — Der hinreißend und überzeugungs- 
warm ausgeführte Vortrag machte auf die Zu­
hörer tiefsten Eindruck. Zur Verschönerung des fest­
lichen Abends trugen wesentlich die stimmungs­
vollen Liedervorträae des Herrn Konzertsängers 
Wilhelm Frenkel „Der letzteGruß", „Wenn dich die 
Sorgen drücken" und die Loewesche Ballade „Tom 
der Reimer" bei: Herr königl. Musikdirektor Ehar' 
hatte freundlichst die musikalische Begleitung über­
nommen. Der allgemeine Gesang ..Ein feste Burg 
ist unser Gott" beschloß hierauf die Feier.

einem
ne bereits im G7sHasrsiayre 1914 einen 

g irrst von rund 800 000 Mark verbuchen mußten, 
sind die ersten Verluste» die dies 1895 

übernommene Werk zu verzeichnen 
bisher betrug der Reingewinn jährlich 

Million Mark. In  dem Vetriebsberichte 
K^^chuld an dem Verluste dem Krieg auf das 
stk»;^0 geschrieben, denn es heißt: „Auf den Vern- 
Kr/^rken in Ostpreußen ist die Einwirkung des 
Dip Es noch fühlbarer gewesen als im Vorjahre, 
k o n ^ ^ ^ b eird e  Verminderung der Belegschaft 
voll"^ Heranziehung von Hilfskräften nicht 
Mi. ausgeglichen werden. Das Werk schließt daher 

kliiem Verluste von 1.5 Millionen Mark ab, 
rund 800 000 Mark im Vorjahre" In  der 
werden die Produkte^vorräte mit 2 454 889 

ten .""gegeben, die Einnahmen aus den Prodnk- 
92 514 Mark. Gefördert wurden 106 Ton- 
-^ E e in . ferner wurden noch 2,5 Tonnen 

tigern stein

Di° I  1°/ wurden noch für "96 4SS Mark gewonnen, 
der ..der technischen Beamten betrug 31, die 
Leiter die der beschäftigten Ar-

/ S i c h e r u n g  d e r  R e p a r a t u r  l a n d -

kort ,1!. «"pariert sein können, wenn sie nickt so- 
kirt gegeben werden. Jeder Land-

. sofort seine Maschinen auf Repa- 
nachzusehen und die Znstand- 

-u gewohnten Reparaturwerkstatt«
die Ausführung der Reparatur 

8ried?n naturgemäß mehr Zeit als im
°don. Lcmdwrrte, die der Aufforderung nicht

Bekenntnisse zur Heldenehrung.
Zu dem von der „Arbeitsgemeinschaft für 

Deutschlands Heldenhaine" (Wannsee) seit 1914 
gestalteten und verbreiteten Gedanken von Willi 
Lange: „Jedem Gefallenen in seiner Heimat eine 
Eiche . . . Heldenhaine!" haben nun Männer ge­
sprochen» zu denen das Vaterland mit besonderer 
Dankbarkeit aufblickt; sie bekunden ihr volles 
Einverständnis, indem sie schreiben:

Großes Hauptquartier, 2. Februar 1917.
Unsere bravsten Soldaten kehren nicht in die 

Heimat zurück; sie haben ihren Treu>schwur mit 
dem Tooe besiegelt und ruhen in Feindesland.

Daheim ihnen ein Denkmal in Heldonhainen zu 
setzen, ist ein verdienstliches Werk der Dankbarkeit 
und treuen Gedenkens.

Mögen diese deutschen Eichen ein Wahrzeichen 
werden für das jetzige und die kommenden Ge­
schlechter, stets der Männer sich zu erinnern, deren 
Herzblut Deutschlands Durchkälten und Sieg gegen 
eine Wclt in Waffen verbürgte. Der deutsche 
Baum, knorrig fester Wurzel entwachsend, sei ein 
Sinnbild der Kraft des einzelnen, ihre Vereini­
gung ein Abbild der Sammlung zu gleichem Ziel.

Nach Menschenaltern noch künde oas Rauschen 
der Heldenhaine die Erinnerung an die Zeit, in 
der das Vaterland all seine Söhne rief und von 
jedem forderte, sein Bestes willig zum ÄZohle des 
Ganzen zu geben. Kinder und Kindeskinder sollen 
in den Hainen die Kraft finden, nachzufühlen, 
nachzueifern und bereit zu fein, wenn wieder das 
Vaterland ruft zu neuem Waffengange. Das ist 
der schönste Dank an diejenigen, die durch ihr 
Sterben für Kaiser und Reich den Boden schafften 
zu freier, stolzer Weiterentwicklung unseres ge­
liebten, deutschen Vaterlandes!

Das walte Gott!
von HindenLurg.

Kriegsministerium.
B e r l i n s  66, 6. Januar 1917.

Der Arbeitsgemeinschaft für Deutschlands Hel- 
denhaine sage ich für Übersendung der Schrift 
„Deutsche Heldenhaine" mit Nachträgen meinen 
herzlichen Dank. Man sollte solche Fragen nicht 
nach dem Geldwerte behandeln. Etwas Höheres 
liegt zugrunde und muß gepflegt werden.

In  verschiedenen Gegenden unseres Vaterlandes 
ragen einzelne Bäume einsam aus der Umgebung 
hervor. Ihr Ursprung und Alter ist sagenhaft um- 
woben. Mögen sie die Versammlungsplätze unse­
rer Vorfahren beschattet haben oder zur Erinne­
rung an besondere Ereignisse gepflanzt sein oder 
auch das einsame Grab eines Helden bezeichnen, 
immer werden sie einen Schauer der Ehrfurcht er­
regen als Zeugen eines besonderen Geschehens aus 
alter Zeit, an denen viele Jahre des Lebens un­
sers Volkes vorüber gezogen sind.

Wenn wir heute unseren gefallenen Helden zum 
Gedächtnis Haine pflanzen, so sollen sie ein leben­
diges Zeugnis geben von dem größten Kampf um 
Deutschlands Bestand und Zrrkunft und von der 
Volkstroue unserer Toten. Mag auch sie einst die 
Sage umspinnen und die längst vergangene 
schwere Zeit verklären, so sollen sie doch den Nach­
fahren das große Ereignis dauernd im Be­
wußtsein erhalten. Vielleicht lauscht ein Dichter 
oder das dichtende Volk dem Rauschen ihrer Wip­
fel das dichtende Volk der gefiederten Sänger, die in 
ihnen wiooer eine Heimstätte gefunden haben, 
dann mögen neue Lieder erklingen, die das Ge­
dächtnis und die Taten unserer Gefallenen leben­
dig erhalten, solange unser deutsches Volk besteht.

So denke ich mir den Sinn der Heldenhaine 
und ich begrüße sie a ls Wiederaufnahme eines ge­
heiligten uralten Brauches unseres Volkes.

von Stein.

Kriegsministerium.
Kriegsamt.

B e r l i n  ^7 9, 27. Dezember 1916.
Ich begrüße die Bestrebungen der Arbeitsge­

meinschaft durch Errichtung von Heldenhainen die 
Dankbarkeit für die auf dem Felde der Ehre Ge­
fallenen wrchzuerhalten. aufs wärmste. Solche Er­
innerungsstätten werden das Volk ermähnen, an 
der unter dem Dränge der Not neuerstandenen 
Einigkeit aller Volksschichten untereinander festzu­
halten, wenn anders nicht das Loben von Hun- 
derttausenden von Deutschlands Söhnen umsonst 
geopfert sein soll.

Groener,
Generalleutnant, Chef des Kriegsamts.

Punkt 6.30 Uhr nachmittags begann die Be­
schießung. Währenddessen saß die vorher aus 20 
Freiwilligen bestimmte Patrouille mit ihrem Füh­
rer in Sappen und Unterständen und harrte auf 
den Zeitpunkt zum Hervorbrechen. Punkt 7,30 Uhr 
gab der Führer seinen Leuten das Zeichen zum 
Vorgehen. M it Ungestüm brach die Patrouille 
durch das zerstörte Drahthindernis, über Baum­
stämme und Äste hinweg unter heftigem feindlichen 
Maschinengewehrfeuer tn die teilweise stark zer­
störte Stellung des Gegners ein. Plötzlich sah der 
Leutnant aus einem unbeschädigt gebliebenen ge­
panzerten Unterstand eine ganze Anzahl Fran­
zosen bedächtig herauskriechen; sie wollten den Gra­
ben besetzen, um die Deutschen gehörig zu empfan­
gen. Einen Wink. und schon waren sie umzingelt. 
Die Aufgabe der Patrouille war erfüllt. 8 Fran­
zosen und eine Anzahl Beutestücke waren das Er­
gebnis.

Wissenschaft und Kunst.
Durch eine Schenkung des Kaisers hat die 

Kasseler Gemäldegalerie eine sehr wertvolle Be­
reicherung erfahren. Die bisher im Schloß W il­
helmshöhe aufbewahrte, dem Publikum nicht zu­
gängliche Kupferstichsaimmlung ist ihr überwiesen 
worden. Damit gelangte die berühmte Kasseler 
Sammlung in den Besitz von rund 9000 Blättern, 
die. nach der Weise aller alten Kupserstichsamm- 
lungen in Bände eingeklebt, sich in der Haupt­
sache auf das 16. bis 18. Jahrhundert verteilen. 
Albreckt Dürer, der deutsche Großmeister der Gra­
phik, ist darin reich, mit den meisten und besten 
seiner Kupferstiche und Holzschnitten vertreten: gut 
die Holländer: Lucas von Leqden, Ostade, Berchem, 
Waterloo. der aeistvolle Franzose Callot und sein 
künstlerischer Verwandter, der Italiener della 
Bella: reich vertreten die Rubensstiche und her­
vorragend schön die Franzosen, aus deren Schule 
unter anderem die köstliche Folge der Watteau­
stiche und die berühmte „Suite d'estampes pour 
servil L l'historie des moveurs et du costume des 
Francia-s" vorhanden sind. Auch die bekannten 
Hogartschen Kupfer fehlen nicht.

Ehrentafel.
O Deutschland hoch in Ehren!

Am 11. November 1916 lag die Stellung der 
7. Kompagnie Infaaterie-Regiments 161 schon 
mehrere Stunden unter Trommelfeuer. Am Nach­
mittag gegen 2 Uhr steigerte es sich zu äußerster 
Heftigkeit, und ein Angriff der Franzosen war mit 
Bestimmtheit zu erwarten. Die Verluste der Kom­
pagnie waren dem Feuer entsprechend schon erheb­
lich. Trotzdem ließen die Leute den Mut nicht 
sinken. Dre Offizierstellvertreter N e t z b a n v  
(2. Maschineagewehr-Kompagnie) und K r u m m e  
f7. Kompagnie) gaben den Leuten das beste B ei­
spiel. Als das Feuer immer heftiger wurde, 
stimmten die beiden Offizierstelloertreter das Lied 
„O Deutschland hoch in Ehren" an. Alle Leute 
rechts und links fielen begeistert mit ein. M ittler-! 
weile stürmten die Franzosen an. Singend und j 
stechend wurden sie empfangen und von den w e-, 
nigen, die noch übriggeblieben waren, glänzend  ̂
abgeschlagen. Die Stellung wurde restlos gehalten. 
Die beiden Offizierstellvertreter, von denen Netz­
band selbst das Maschineagewehr bis zu seiner töd­
lichen Verwundung bediente, besiegelten ihre 
Treue für das Vaterland mit dem Heldentod«.

Eine schneidige Patrouille.
Schon mehrmals war die gegenüberliegende 

Wcldstellung des Gegners das Ziel von Pa- 
trouilleniiaternehmungen gewesen. Die Freude 
war groß, als es wic'der einmal hieß. es sollte an 
bestimmten Tagen nach vorheriger Beschießung der 
feindlichen Stellung in diese vorgestoßen werden,, 
um möglichst Gefangene herauszubringen. !

M annigfaltiger.
( Z w e i  O p f e r  e i n e r  K o h l e n g a s  

V e r g i f t u n g . )  Durch Einatmen von Koh- 
lengasen, die sich beim Auftauen einer gefro­
renen Wasserleitung entwickelten, wurden in  
E u b e n  die Frau des Architekten Weise und 
ihre 11 Zahre alte Tochter in ihrer Wohnung 
erstickt aufgefunden.

( D i e  B ü r g e r m e i s t e r k e t t e  d e r  
H a lk> e r st ä d t e r.) Aus Halberstadt wird 
geschrieben: I n  der Stadtverordnetensitzung 
wurde auf Antrag des Oberbürgermeisters 
einstimmig beschlossen, die goldene Amtskette 
des Stadtoberhauptes, die im Jahre 1844 
für 300 Taler angefertigt wurde und von 
besonderem Kunstwerte ist, dem Goldschätze 
der Reichsbank zu übereignen. S ie  soll durch 
eine eiserne ersetzt werden und später in Nachbil­
dung dem Halberstädter Museum zur bleibenden 
Erinnerung an die Z eit des Weltkrieges 
überwiesen werden.

( D i e  V e r s t a d t l i c h u n g  d e r  S t r a ­
ß e n b a h n  i n  H a l l e )  ist durch Vertrag 
zwischen dem Magistrat von Halle und der 
Allgemeinen Lokal- und Straßenbahngesellschaft 
in Berlin  zum 1. April d. I .  vereinbart 
worden. Die Konzession lief noch bis zum 
Jahre 1929. Der Kaufpreis beträgt 4 '/, M ill. 
Mk. Die Stadtbahn in Halle war die erste 
von der A. E. E. geschaffene elektrische S tra­
ßenbahn in Deutschland.

( D i e  R i e s e n e x p l o s i o n  i n  N e u -  
v i l l  e.) Die Explosion in der Pulverfabrik 
Neuville sur Saone war eine gewaltige Kata­
strophe. Der Lyoner „Republicain" vergleicht 
sie mit den größten Munitionsexplosionen in 
London. Die Zahl der Opfer gestattet die 
Zensur nicht zu nennen, man weiß jedoch, daß 
im Augenblick der Katastrophe mindestens 
350 Arbeiter, darunter Chinesen, Anamiten 
und Griechen in der Fabrik waren, von denen 
niemand gerettet sein soll. Die Explosion war 
so furchtbar, daß sie 27 Kilometer weit ge­
hört wurde. D ie Fensterscheiben in den Ort­
schaften auf dem anderen Saoneufer zersprangen, 
und die Häuser, die um die Fabrik herum­
lagen, zerbarsten. Auch die Easfabrik von 
Neuville flog in die Lust und begrub alle 
Angestellten unter den Trümmern. Es sind also 
zwei Explosionen zu unterscheiden: die erste 
in den Werken zur Herstellung von Ehedit, 
die zweite, bedeutend heftigere, bei der der 
Gas- und die Pulverbehälter explodierten. 
Die Feuerwehren von Neuville und Lyon 
rückten sofort an. Ernsthafte Hilfe war jedoch 
unmöglich. V iele Feuerwehrleute fanden den 
Tod. Die Einwoh ier von Neuville wurden 
von Schrecken ergriffen. D ie Frauen flohen 
mit den Kindern auf dem Arm. Alle Häuser 
im Umkreise von mehreren Kilometern mußten 
sofort geräumt werden. Die Zahl der Ver. 
wundsten, die in dem S p ita l von Neuville 
verbunden wurden, ist sehr groß. Die in die 
Lust geflogene Fabrik war in den Fabrikräumen 
der früheren chemischen Werkstätten der ba, 
dischen A nilin- und Sodafabrik untergebracht, 
deren Direktor deutscher Konsul in Lyon war 
und gleichfalls den Tod gefunden hat.



Abtrennen und aufbewahren!

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Zhom .

----------  23. Februar 1917.

WM«lkk». kittMlei. Küll»WNlk!!.
1. F ü r die gewerblich tätige schwerarbeitende Bevölkerung geben 

« i r  in  der nächsten Woche wieder Vrotzusatzmarken zu täglich 100 
aus, die alle über 14 Jahre  alten Personen m it einem eigenen 
Erwerbseinkommen von unter 3660 M k. abfordern können. Zum  
Empfange sind vorzulegen der Vrotkartenausweis und die Jnvaliden- 
guittungskarte. Schwerarbeitende Gewerbetreibende, die nicht inva- 
lidenversicherungspflichtig sind, können w eiter den Steuerzettel als  
Ausweis vorlegen.

Ferner geben w ir  an jugendliche Personen im  A lte r von 12 bis  
17 Jahren eine Vrotzulage in  Höhe von täglich 50 aus. Zum  
Empfange sind vorzulegen: der Vrotkartenausw eis nebst G eburts­
oder Taufschein oder gleichwertige Ausweise.

Jugendliche, welche zugleich Schwerarbeiter sind, dürfen nur die 
W werarbeiterzulage, nicht zugleich die Jugendlichenzulage beziehen.

Zusatzmarken für eine Haushaltung müssen auf einmal abgeholt 
werden.

D ie  Ausgabe der Zusatzmarken findet für Brotkarteninhaöer m it 
dem Stempelaufdruck ^  am M ontag den 26., M ittw och den 28. Fe­
b ruar und F re itag  den 2. M ä rz , fü r Vrotkarteninhaber m it dem 
Stempelaufdruck 6  am Dienstag den 27. Februar, Donnerstag den 
1. M ä rz  und Sonnabend den 3. M ä rz  statt.

Ausgabestellen sind:
1. V erte ilungsam t 1, Breitestratze 14, 1,
5. V erte ilungsam t 2, Vrückenstratze 13,
3. Nüster, Eraudenzerstratze 85. —  Eingang zum S a a l von d 

Bergstraße,
4. Polizeistation Thorn-Mocker, Lindenstratze 24,
8. Polizeistation Brom berger Vorstadt, M ellienstraße 87,

vorm ittags von 8 bis 1 U hr, nachmittags 4 bis 7 Uhr,
6. Lesezimmer der Schule Iakobsvorstadt, Leibitscherstr 42/44,

nachmittags von 2 bis 7 Uhr.
Die in den Vorstädten wohnenden Haushaltungen ersuchen w ir  

ergebenst, die Zusatzmarken nur in den Ausgabestellen der Vorstädte 
abzuholen.

W egradieren der Stempelaufdrucke auf dem Brotkartenaus- 
weis zum Zwecke der nochmaligen Abholung werden w ir  strafrecht­
lich verfolgen.

2. Eierm arken können gleichzeitig bei der Empfangnahme der 
Zusatzmarken auf schriftlichen A n trag  abgefordert werden. F ü r die 
nächsten 4 Wochen hat jede Person Anspruch auf zwei Eiermarken, 
sofern V o rrä te  und eierlegendes Geflügel nicht vorhanden sind.

3. Kartoffelm arken können wie bisher im  V erte ilungsam t 2, 
Vrückenstratze 13, abgefordert werden und zwar für die I n ­
haber der Brotkartenausweise ^  am M ontag , M ittw och und F re i­
tag, für die Brotkartenausweise L  am D ienstag, Donnerstag und 
Sonnabend jeder Woche.

Bedingung ist, daß keine K arto ffe lvorräte , oder höchstens Be­
stände von 40 P fund, vorhanden find.

4. Neben Kartoffelkarten können auch W rukenkarten und Rote- 
Rübenkarten abgefordert werden.

Wruken und Rüben können auch von denjenigen Haushaltungen  
abgefordert werden, die K arto ffe ln  eingelagert haben.

Thorn  den 23. Februar 1917.

Der Magistrat.

Viehzählung am 1. März 1917.
A uf Verordnung des Bundesrats vom 30. J a n u a r 1917 findet 

am 1. M ä rz  1917 eine Viehzählung Patt. S ie  erstreckt sich auf Pferde, 
R indvieh, Schafe, Schweine, Ziegen, Kaninchen und Federvieh. A n ­
zugeben ist die Z ah l des in  der Nacht vom 28. I I .  bis zum 1. M ä rz  
1917 im  räumlichen Verfügungsbereich einer H aushaltung (sei es 
auf dem Gehöfte selbst, im  Hause, S ta lle , Scheune, Schuppen, Hofe 
und G arten, sei es in Autzenwerken oder auf Wiese, W eide, Feld  
usw.) vorhandenen Viehes nach den vorstehend bezeichneten G a ttu n ­
gen. Dabei ist gleichgiltig. wer Eigentüm er des Viehes ist: auf län ­
gere Z e it eingestelltes V ieh  w ird  wie eigenes behandelt. Viehstücke, 
die vorübergehend (auf Reisen, Fuhren usw.) abwesend sind, sowie 
Viehstücke, die im  Laufe des 1. M ä rz  verkauft werden, sind m it auf­
zuzeichnen. Dagegen ist V ieh , das im  Laufe des Zähltages erst ge­
kauft w ird  oder das nur zufällig  und vorübergehend anwesend rst, 
nicht mitzuzählen

Schlächter (Metzger) und H änd ler haben auch das bei ihnen 
stehende oder im  Laufe des Zähltages —  1. M ä rz  1917 —  eintreffende 
und in  der Nacht vom 28. Februar zum 1. M ä rz  1917 auf dem 
Transporte  gewesene, zum Schlachten oder Verkaufe bestimmte V ieh  
aufzuführen, sofern es nicht etw a am Zähltage gekauft w ird .

B ei den Pferden sind die M ilitä rp fe rd e  nicht mitzuzählen. A ls  
M ilitä rp fe rd e  gelten alle zu militärischen Zwecken gehaltenen 
Pferde, für welche R ationen in  N a tu r oder in Gestalt von Geldver­
gütung oder gegen Bezahlung aus M agazinen der M ilitä rv e rw a ltu n g  
abgegeben werden. Auch die von der Heeresverwaltung ausgeliehe- 
nen Pferde gelten als M ilitä rp fe rd e . Pferde der Landgendarm erie  
gelten nicht als M ilitä rp fe rd e .

A ls  Milchkühe gelten Kühe, die am Zählungstage M ilch  geben 
oder sichtbar tragend sind.

Schafherden sind stets in  der Gemeinde zu zählen, in  der sie sich 
auf W eide oder in  Fütterung, wenn auch nur vorübergehend, befin­
den, und zwar bei der Haushaltung desjenigen, in  dessen Pflege  
oder O bhut sie stehen, auch wenn es nicht der Eigentüm er ist.

D ie  A usfüllung der Zählbezirkslisten erfolgt durch die P o lize i­
bezirksbeamten.

W ir  b itten, die Beam ten bei dem Zählungswerke zu unterstützen 
und zur Beschleunigung der Zählung beizutragen. D ie  Angaben 
dienen nur amtlichen statistischen Zwecken und dürfen zu Steueriw e- 
cken nicht verwendet werden. D ie  Zählung ist von hoher Bedeutung 
fü r die S taa ts - und Gem eindeverwaltung sowie für die Förderung  
wissenschaftlicher und gemeinnütziger Aufgaben, w ie Hebung der 
Viehzucht usw.

W ir  weisen besonders auf Z 4 der Vundesratsverordnung vom 
80. J a n u a r 1917 hin, wonach die Nichterfüllung der Anzeigepflicht 
ebenso wie die fahrlässige oder wissentliche Erstattung unrichtiger 
Anzeigen m it Gefängnis bis zu sechs M onaten  oder m it Geldstrafe 
bis zu 10.000 M ark  bestraft werden und das V ieh, dessen Vorhanden­
sein verschwiegen worden ist, im  U r te il „ fü r dem S taa te  verfallen"  
erklärt werden kann.

Thorn  den 23. Februar 1917.

Der Magistrat.
F ü r die in  der Brom berger 

Vorstadt neu zu errichtende städt 
Verkaufsstelle suchen w ir  einen

m it praktischen Kenntnissen im  
Kolonialw arenhandel, sowie eine

K a s s ie re r in .
M eldungen, nur schriftlich, m it 

Zeugnisabschriften, B ildungsgang  
und Gehaltsansprüchen an S ta d tra t  
V v s s s ,  Elisabethstr. 20, 1.

Der Magistrat.

Wachtverbol siir Ziegen- 
Mutter- und Schaslämmer.
Der Herr Minister für Landwirt­

schaft, Domänen und Forsten hat am 
31. Januar 1917 i Reichsanzeiger Nr. 
43 für 1917) die Schlachtung von 
Ziegenmutter- und aller Schaflämmer 
bis auf weiteres verboten. Nottchlach- 
tnngen sind innerhalb 24 Stunden 
nach der Schlachtung der Ortspolizei 
ainnzeigen, die auch Ausnahmen vom 
Schlachtverbot zulassen kann.

Zuwiderhandlungen gegen die An­
ordnung werden mit Geldstrafe bis 
zu 1500 Mark oder mit Gefängnis 
biS zu 3 Monaten bestraft.

Thorn den 21. Februar 1917.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Musterung der Dienstunbrauchbaren und der wegen 

körperlicher Fehler zurückgestellten Wehrpflichtigen, letztere, so­
weit sie nicht nach dem 1. Oktober 1916 auf Kriegsbrauchbarkeit 
untersucht worden sind, findet vom

SS. Februar »Is elnschl. L. M «r, 1817
in dem Lokale des Restaurateurs Hass, Äarlstratze 5,

Es haben sich zu gestellen:
die in den Jahren 1869 (nach dem 2. August 1869) bis einschl. 
1874 Geborenen

am Montaa den 28. Februar 1817,
die in den Jahren 1875 bis einschl. 1882 Geborenen

am Neustem den 27. Februar 1917,
die in den Jahren 1883 bis einschl. 1889 Geborenen

am Mittwoch den 28. Februar 1817,
die in den Jahren 1890 bis einschl. 1895 Geborenen

am Donnerstag den 1. März 1917,
die in den Jahren 1896 bis einschl. 1898 Geborenen

am Freitag den 2. März 1917.
An den vorstehend genannten Tagen haben sich auch die­

jenigen Mannschaften zu gestellen, die sich beim Bezirkskom­
mando Thorn gemeldet haben.

Eine Beorderung jedes einzelnen Mannes kann wegen der 
Kürze der Zeit nicht mehr stattfinden.

Die Musterung be stirnt an jedem Tage um 9 Uhr vormit­
tags; die Gestellnngspflichtigkn haben sich mindestens eine Stunde 
vorher, also um 8 Uhr nüchtern und im sauberen Körperzustande 
im Lokale einzufinden.

Die Militörpapiere (Miliiärpässe und Musterungsausweise) 
sind zur Musterung mitzubringen.

Personen, die die Meldung bisher noch nicht bewirkt haben, 
haben sie unverzüglich nachzuholen.

Thorn den 23. Februar 1917.

Der ZivUvorsttzende der Ersatzkommission 
Thorn-StaVt.

Anordnung
Über den Verkehr m it Seife, Seifenpulver und 

anderen fetthaltigen Waschmittel».
Aufgrund der Attssührungsbestimmungen des Reichskanzlers vom 21. 

Juli 1916 N .-G .-B l. S . 766) zur Bundesrats-Verordnung vom 18. April 
1916 iR .-G .'B l. S . 307) und des Erlasses der Herren Minister für Handel 
und Gewerbe und des Innern  vom 10. Januar 1917 bestimmen wir folgen­
des:

8 1.
Seife, Seifenpulver und andere fetthaltige Waschmittel dürfen nur gegen 

Seisenkarte oder Seiienansweis und nur in der auf den Karlen oder Aus. 
weisen angegebenen Menge abgegeben werden. Die Ausgabe der Seifenkarten 
und der Ausweise erfolgt durch das städt. Berteilungsamt I  in den vom 
Magistrat bestimmten Ausgabestellen und Zeiten.

Die Ueberlassnng der Seifenkarten zum Bezüge von Waschmittel« an 
andere Personen als diejenigen, für die sie ausgegeben sind, sowie sie Weiter- 
Veräußerung von Waschmitteln, die aus Seifenkarten bezogen sind, ist verboten.

Die Verwendung fetthaltiger Waschmittel zu Putz- und Scheuerzwccken 
ist verboten. Barbiere und Friseure haben ihren Seisenbedarf bei dem Bunde 
deutscher Barbier-, Friseur- und Perrückenmacher-Jnnnngen zu beantragen.

Zwatz^eisenkörten können gemäß Z 3 der Ansf.-Bestimmnngeu zur Ver- 
ordnnng über den Verkehr mit Seife usw. vom 21. Juli 1916 (R .-G .-B l. 
S. 766) an die dort ausgeführten Personen abgegeben werden.

8 2.
Jeder der im Kleinhandel Seife abgibt, — Kaufleute, Drogisten, Apo­

theker, Friseure, Hökereien Mtv. — hat ein Lagerbuch über seine am 1. jedes 
Monats vorhandenen Bestände an Seife, Seifenpulver und fetthaltige Wasch- 
nntteln zu führen. Erstmalig sind die Bestände am 1. Februar 1917 einzü- 
zutraaen.

Die Verpflichtung zur Führung eines Laqerbuchs haben auch Hersteller 
von Seife, Seifenpulver und fetthaltigen Waschmitteln.

8 3.
Jede im Laufe des Monats stattfindende Anschaffung von Seife, Seifen- 

pnlver und anderen fetthaltigen Waschmitteln ist von dem Seifenhändler in 
ein Verzeichnis einzutragen. Die bei der Anschaffung ausgestellten nnd er­
haltenen Fakturen nnd sonstigen Unterlagen sind in übersichtlicher Weise zu 
sammeln und znr Einsichtnahme des Ueberwachungsbeamteu jederzeit zur Ver­
fügung zu halten.

8 4.
Die bei der Abgabe von Seife und Seifenpulver erhaltenen Abschnitte 

der Seisenkarte nnd die SeisenbezngSausweise sind von den Seisenhändlern 
sorgfältig aufzubewahren und zu 100 Stück gebündelt unter Vorlegung des 
Lagerbuchs (8 2) nebst Verzeichnis (Z 3) am letzten Sonnabend jedes 
M onats im städt. Verteilungsamt, Breitestratze 14, abznliesern.

Ueber die Abgabe von Sei e usw. gegen Vorlegung von Ausweisen 
(Bezugsscheinen der Ortsbehörden unv) ist ein Nachweisbnch anzulegen, das 
über jede Abgabe nach Zeit und Menge sowie über den Aussteller und die 
laufende Nummer des Ausweises (Bezugsschein) Ausschluß zu geben hat. Hat 
eine Numerierung der Ausweise (Bezugsscheine) durch die Ausgabestellen nicht 
stattgefunden, so ist in dem Nachweisbnch auch der Name des Ausweis- 
(Bezugsschein-) Inhabers anzugeben.

8 5.
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden mit Gefängnis bis 

zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark bestraft.
Durch diese Anordnung wird unsere Bekanntmachung vom 19. August 

1916 über den Verkehr mit Seife usw. aufgehoben.
Diese Anordnung tritt sofort inkraft.
Thorn den 22. Februar 1917.

Der Magistrat.

Vordrucke zum Lagerbuch, Nachweisbuch und zu den Verzeichnissen kön­
nen in den nächsten Tagen zum Selbstkostenpreise im städt. Verteilnngsamt I  
in Empfang genommen werden.

Thorn den 22. Februar 1917.

Der Magistrat.

M a il!  0. W m e M W e i i
und zwar von Etz- und Trinkgerat, 
Deckeln m it Scharnieren, Kochge­
schirr, Wärmflaschen und anderen 
Zinngegenständen,sowie A ltm aterial 
zu den in der Bekanntmachung vom 
16. Februar 1917 genannten Preisen 
findet statt

wochentags von 9 bis 12V» Ahr 
vormittags im Verteilungsamt I I ,  
Vrückenstr. 13, bis Mittwoch den 
28. Februar 1917.
Bürger und Landleute bringt 

Euer Zinn ohne Zögern zmn An­
kauf nach dem Berleilungsamt! Das 
Vaterland braucht das Zinn zur V er­
teidigung l

Tborn den 17. Februar l9 !7 . 
Zugleich im Namen des königlichen 

LandratsamteS:

Der Magistrat.

MmUMlW.
I n  unseren sämtlichen Verkaufs­

stellen geben wir, solange der Bor­
rat reicht, schöne, holländische

Slviebeln
znm Preise von 25 Pfg. für das 
P'nnd nur in Mengen von 5 oder 
!0 Pfund an Einwohner des Stadt­
kreises ab.

Thorn den 18. Dezember 1916.
Der Magistrat.

Auf die Vorschriften folgender ZZ 
der Stratzenpolizeiverordnnng vom 9. 
Dezember 1912 wird zur Nachachtung 
hingewiesen:

8 12.
Die Schnee- und Eismafsen auf 

den Dächern der Gebäude, Vorbauten, 
in den Dachrinnen usw., sowie die an 

»den Gebäudesronten im Winter sich

Bekanntmachung.
Bestandsaufnahme von Seifen, Seifenpulver» und fett« 

hastigen Waschmitteln.
Aufgrund der Bekanntmachung der Vundesratsverordnung vvm 

2. Februar 1915 (R .-G .-V I. S . 54) über Vorratserhebungen wird 
folgende Anordnung erlassen:

8  1.
A lle  Verkäufer und Hersteller (Kaufleute, Drogisten, Apotheker, 

Friseure, K le inhänd ler und Fabriken), die Seife, Seifenpulver und 
fettha ltige  Waschmittel unm itte lbar an Verbraucher oder Kleinhänd­
ler abgeben, haben die am 25. Februar 1917 in  ihrem Besitz befind­
lichen V o rrä te  bis zum 28. Februar 1917 dem städtischen Vorteilungs- 
am t, Vreitestr. 14, 1, schriftlich anzuzeigen.

8 2.
W aren , die b is einschl. 28. Februar 1917 sich unterwegs befinden, 

find nachzumelden.
8 3.

D ie  Anzeigepflicht erstreckt sich nicht auf V o rrä te , die im  Eigen­
tum  des Neichs, eines Bundesstaates oder Elsatz-Lothringens, ins­
besondere der Heeresverwaltung oder der M arin everw a ltu n g  stehen.

8 4.
Unvollkommene und unrichtige Angaben und sonstige Zuwider­

handlungen gegen die Bestimmungen dieser Anordnung werden mtt 
Gefängnis bis zu 6 M onaten  oder m it Geldstrafe bis zu 10000 M ast 
bestraft, auch können V o rrä te , die verschwiegen sind, im  U rte il flir 
dem S ta a t verfallen erklärt werden.

8  5.
Diese Anordnung t r i t t  sofort inkraft.
Thorn  den 22. Februar 1917.

Der Magistrat.
bildenden Eiszapfen sind im Interesse 
der öffentlichen Sicherheit durch die 
Hausbesitzer und Hausverwalter so 
rechtzeitig fortzuschaffen, daß ein durch 
die Witternngsverhältnisse von selbst 
bewirktes Herabfallen der Schnee- und 
EiSmassen oder Eiszapfen nicht er­
folgen kann. Die Beseitigung muß 
vor 9 Uhr morgens geschehen und 
zwar nach vorheriger Absperrung des 
Bttrgersteiges oder Straßenteils in 
der ganzen Gebändefront und unter 
Aufstellnng einer Wache zur Warnung 
der Vorübergehenden während der 
Arbeitsdaner. Die Wegräumung des 
hinabgeworienen Schnees usw. muß 
unmittelbar nach beendigter Arbeit 
stattfinden.

8 13
Das Bestreuen der Bürgerfteige mit 

Sand znr Beseitigung von Glätte und 
ihre Reinigung von Schnee wie auch 
das Anfersen der Rinnsteine bewirkt 
die Stadt. Jedoch haben bei plötzlich 
eintretender Glätte die Hausbesitzer 
oder deren Vertreter die Bürgerfteige 
vor ihren Grundstücken mit abstumpfen­
dem Material zur Verhütung von 
Unglücksfällen zu bestreuen.

Von der Stadtverwaltung werden 
zu diesem Zwecke Sandhaufen, deren 
Lagerplätze öffentlich bekannt gegeben 
werden, zur Verfügung gestellt.

Bei ungewöhnlichem Schneesall nnd 
plötzlich eintretendem Tanwetter sind 
die Hausbesitzer innd deren Vertreter) 
gleichfalls zu schnellster Freillgmrg 
der Bütgersteige verpflichtet.

Thorn den 23. Januar 1917.
Die Polizei-Verwaltung.

Umständehalber sebr billig -n  Ver­
pachten oder zu verkaufen

Herrschaft!. Hans
mit Stallungen, Remise. 5 Morg Land. 
parkäh,»sicher Garten mit über 200 großen 
Odstbäumen in Z l v t l e r l e  bei Thorn  

Grundstück liegt an der Drewenz und 
eignet sich vorzügl. als Sitz für Rentier, 
dielet aber auch sichere Lebensextstenz. 
zumal in der Nahe billig Gärten zu 
pachten sind Nähere Auskunft erteilt 
bis zum 1. 3. 17
IL Thorn-Mocker. Bergstr. 26.

ist zu verkaufen.
Zu erfr. in d. Geschäftsstelle d. „Presse".

l gwWlkiie MiniMe.
I M im  M»

zu verkaufen.
Tborn-M ocker. Bergstraße 49.

billig zu verkaufen
Thorn-Mocker. Brücherstraße 18

» M M W , M W " ,
wenig gebraucht, zu verkaufen.

V u r I  Thorn-Mocker.
__________Lindenstrahe 4.

ZagcMinte,
hahnlos. zu ve» kaufen.

Klosterstraße 20. 1, rechts.

Größerer Posten

100 em lang, preiswert zu verkaufen

Lnrt Erosskeiw,
Danzig.

k U W r W e M
steht zum Verkauf bei

Sk«»;««», G r . Nessau 
bei Schirpitz.

8m MiWilh
zu verkaufen.

Gasigen».

W e Wtrligenve Sterke
steht zum Verkauf bei

L « l i l  S o n n o n b s r U ,  
A bbau Leibitsch.

Hindenburg«
Ledeuk-Taler. sowie wiche mtt dem 
Voppelbildnis des deutschen und öfter' 
'Silbischen Kaisers, den Bildnissen des 
»rutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
»es sä.l,fischen Königs, d-s deutschen Kram 
»rinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 

von der .Emben*.
ferner: Nismarck-ifahrhuudert-Jttbn 
SumStaler. Otto Weddigeu. Kap'ta'v 
«utuanr, Führer der Unterseeboot« 

17 9 nnd 77 29.
Macken^en,

Bekeger» der Ruilen in G a l l ig  
Jedes Stück mit 5 00 Mk. zu bade»

Lotterie-Kontor Thor«
Katharmeusiravs 1. Eck ' Wilhetmspla»

Gebrauchter
Rohrplattenkoffer,

ea. 1 m  lana. sofort
zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter 
AHN an die Geschäftsstelle der „Prelle^

Kaufe aetrag. Zilirieri- 
und Kinderkleider.

Nenstädtifcher Markt 25. tm Kellet«

Hobelbänke. 
T W e r -  

»»- Stellmacher 
Werkzeug

zu kauten gesucht.

s

Thorn-M ocke

W e n  Handwagen unv 
gebrauchten Kinberwagen

sucht zu kaufen. Gest. Angebote 
tz . 3 6 6  an die Gelchästsst der „'vreffeH 

Ein gut erhaltener, gebrauchter

kl. Handwagen
sofort zu kaufen gesucht.

Angebote unter V .  3 7 1  au die "  
schäftsstelle der Presse*._______

W W W e
kauft und zahU dt«
Preise 

L ß v rrm n n i»
Roßschlächterei. --z . 

Thorn. Coppernikusstr. 8. Telephon

Gebrauchte M a r k e ,
2 6 ' ,  Pfg. das Stück.

gebr.. lange Welnkme,
4 Pfg. das Stück, 
kauft jeden Posten

fisofiemstein, Charlolterrlmrg,
Windscheidstraße 30.

DSL' Aufkäufer gesucht.

I ^ o s s  ^
zur 27. Berliner Pferdelotterie. ,

am 6. und 7. M ärz 19.7. E  A ,  
winne im Gesamtwerte von ' ^  
Mark. Hauptgewinn in, Werte 
10 000 Mark. zu 1 Mark. ^  ^„0 

zur Geldlotterie zugunsten des De ^  
Naturschutzpark, e. D.. Ziehung " „ f it  
und !0. M ärz, 7219 Gewinn- ^  
zusammen 2;5 000 Mark. H E "  < 
winn 100 000 Mark, zu 3 Mark, 

änd zu rinnen bei
V Q r i r d i ' o v / s k I ,  , 

königl. preußischer Lotterie-Eitt"en L, 
Tyorn, Katharinenstr. 1, E cke Wilhe" 

platz, Fernsprecher 642.


